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Sabotage er Halliſchen Agrarbarone.
Halle (Saale), 29. Auguſt.

Jn den letzten Tagen der Regierung Cuno wurden die neuen
Steuergeſetze von der KPD. bis zu den Deut ſch nationalen
einſtimmig angenommen. Von den Deutſchnationalen in der ſtillen
Hoffnung, daß dadurch das Cuno Regime verlängert würde und
die Ausſicht beſtehen bleibe, die Steuerſabotage mit Erfolg fort
ſetzen und damit die beſchloſſenen Geſetze illuſoriſch machen zu
können. Es kam anders. Cuno und ſein Freund Hermes
wurden geſtürzt und die Leitung der Geſchäfte des Reichsfinanz-
miniſters gelangte in die Hände eines Sozialdemokraten
der feſt entſchloſſen iſt, daß die neuen Steuern ſchnellſtens ein
getrieben werden. Damit hatten die Herren von Ar und Halm
nicht gerechnet. Jhr Komödienſpiel konnte nicht mehr fortgeſetzt
werden. Sie haben deshalb vor einigen Tagen angefangen, die
Maske fallen zu laſſen. An der Spitze marſchiert natürlich
wieder der Pommerſche Landbund, der bereits vor einigen Tagen
offiziell zur Steuerſabotage aufgefordert hat. Jhm iſt nun geſtern
auch die Halliſche Landwirtſchafts kammer gefolgt,
die in mehreren Beſchlüſſen den offenen Kampf „gegen die Steuer
diktatur vom Auguſt 1923“ propagiert. Das war nicht anders zu
erwarten. Die patriotiſchen Maulhelden von der großagrariſchen
Zunft, die vor und während des Kriegs die Nutznießer des preußi-
ſchen Militarismus waren, nach dem Kriege durch eine rückſichts
loſe Jntereſſentenpolitik zu den Hauptgewinnern des wirtſchaft
lichen Zuſammenbruchs geworden ſind. die ihre ehemals verſchulde-
ten Güter heute ſchuldenfrei bewirtſchaften, den verarmten Rent
nern die entwerteten Hypotheken kaltlächelnd vor die Füße ge
worfen, ſich mit Sachgütern für die lebende und kommende Gene
ration eingedeckt haben, dieſelben Geiſter haben natürlich nicht den
Willen, einen ſichtbaren Bruchteil ihres Vermögens den Bedürf
niſſen des Staates, ſeiner wirtſchaftlichen und territorialen
Rettung zu opfern. Und ſo hat ſich denn auch die Halliſche Land
wirtſchaftskammer entſchloſſen, ihre Mitglieder offen zur Sabo-
tage der neuen Steuergeſetze, die man unter Cuno glaubte heim
lich ſabotieren zu können, aufzufordern.

Jn der geſtern mittag im Landwirtſchaftskammergebäude ein
berufenen Verſammlung der Mitglieder der Landwirtſchaft wurden
Beſchlüſſe gefaßt, in denen eben billigen nationalen
hraſen u. a. heißt:

Gegen die vom Reichstag am 11. Auguſt d. J. beſchloſſenen
behelfsmäßigen Geſetze auf ſteuerlichem Gebiete ſind jedoch die
ſtärkſten Bedenken privat- und volks wirtſchaftlicher Natur geltend
zu machen. (Unter Cuno hatte man keine Bedenken dagegen.
Red. „Volksbl.“) Außerdem enthalten die panikartig ver-
abſchiedeten Steuergeſetze eine derartige Fülle von Un-
klarheiten, daß ſie für den Laien unverſtändlich ſind. Von
ihm aber wird verlangt, daß er ſelbſt die Höhe der fälligen
Steuern berechnen ſoll.

Durch ungünſtige Witterungsverhältniſſe iſt überall das Ein
bringen der Ernte erheblich verzögert worden, zahlreiche örtliche
wilde Streiks haben die betroffenen Wirkſchaften und damit die
Geſamtheit empfindlich geſchädigt. Jnfolge der Wegnahme der
Betriebsmittel iſt die Aufrechterhaltung vieler Betriebe nur durch
erhöhte Kreditin anſpruchnahme möglich. Unter Berückſichtigung
dieſer Verhältniſſe müſſen die hohen und in kurzen Zwiſchen-
räumen fälligen Steuerlaſten exiſtenzvernichtend (1) auf die Be-
triebe in der Landwirtſchaft wirken. Sie erſchöpfen nicht nur
reſtlos den Betriebsmittelfonds, ſondern ſie machen auch Eingriffe
in die Vermögensſubſtanz innerhalb einer ſo kurzen Zeit nötig,

daß die rechtzeitige Erfüllung der ſteuerlichen derungen un
möglich gemacht wird. Die Folgen dieſer einſchneidenden Maß
nahmen auf dem Gebiete der Ernährungswirtſchaft ſind voraus-
zuſehen: Verminderung der landwirtſchaftlichen Produktion (1)
durch die Unmöglichkeit der Beſchaffung ausreichender Mengen
künſtlicher Düngemittel. Abermalige Preisſteigerungen auf allen
Gebieten, (1) neue Gehalts und Lohnforderungen und weitere
trugen des Zahlungsmittelumlaufs ſtehen unbedingt

evor.
Um die verhängnisvolle Wirkung des neuen Steuerprogramms

auf die landwirtſchaftliche Betriebsführung im Jntereſſe der ge
ſamten Volkswirtſchaft abzuſchwächen, iſt eine Reviſion desſelben
daher unbedingt erforderlich. (1)

Zum Schluſſe heißt es dann noch:
Die Landwirtſchaft iſt nach wie vor bereit, jedes Opfer für

die Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens zu bringen, (1) muß
aber die Verantwortung für die aus einer überſtürzten und plan
loſen Durchführung der Steuergeſetze der Allgemeinheit ent
ſtehenden Geſamtfolgen ablehnen.

Die Verſicherung, daß die Landwirtſchaft „n ach wie vor“
bereit iſt, „jedes Opfer zu bringen“, iſt eine niederträchtige
Verhöhnung der von der agrariſchen Großverdienerſchaft aus-
gebeuteten Mehrheit des deutſchen Volkes und heißt in die normale
Sprache umgeſetzt, daß die Großagrarierſchaft „nach wie vor bereit“
iſt, „jedes Opfer für die Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens“
zu verweigern.

Wie wir bereits einlettend betonten, war von vornherein nicht
daran zu zweifeln, daß die agrariſche Schwerverdienerſchaft dem
ſozialdemokratiſchen Finanzminiſter die größten Schwierigkeiten
von der heimlichen bis zur offenen Sabotage bereiten
würden. Es wird darum auf die Machtmittel des Staates und
den dringend notwendigen Verſuch ankommen, den rebellterenden
Landbund auf die Knie zu zwingen. Das wird und kann aber
nur dann gelingen, wenn die große Mehrheit des deutſchen Polkes
ſich hinter die Maßnahmen ſeiner zur äußerſten Aktivität ent
ſchloſſenen Reichsregierung ftellt, wenn vor allem auch die So-
zial demokratie ihre Männer in der Regierung nicht im
Stich läßt, wenn die Arbeit al ler Parteigenoſſen ohne Unterſchied
ſowohl in der Organiſation wie in der Agitation darauf gerichtet
iſt, den Einfluß und das Rückgrat unſerer für die Geſchicke des
Staates verantwortlichon Männer zu ſtärken. Denjenigen aber, die
heute aus prinzipiellen oder aus taktiſchen Gründen Gegner der
Koalition ſind, legen wir die nachſtehenden, vor einigen Tagen ge-
ſchriebenen Sätze des Genoſſen Breitſcheid ans Herz:

Was ſollen die der Großen Koalition Abgeneigten unter dieſen
Umſtänden tun? Unſere grundſätzlichen Bedenken aufgeben
können und dürfen wir nicht. Aber noch weniger kann es unſere
Aufgabe ſein, die Arbeit derer, die uns in der Regierung ver-
treten, durch Angriffe zu ſabotieren oder durch Trotz zu er
ſchweren. „Das Trotzen“, ſo las ich einmal in den Erinnerungen
eines öſterreichiſchen Diplomaten, „iſt im geſellſchaftlichen Leben
eine alberne, in der Politik eine gefährliche Sache.“ Pflicht ift,
alles zu tun, um ven ſozialiſtiſchen Einfluß in der Koalition zu
n Nicht um der Koglition, ſondern um des Sozialismus
willen.

Das ſei auch unſere Richtſchnur angeſichts der gewaltigen Ge-
fahren, die der Neuordnung drohen, die nur von einer Soziuldemo-
kratie geſchaffen werden kann, deren Aktionskraft nicht aus den
eigenen Reihen, alſo von innen heraus, geſchwächt wird.

Die Ruhrbeſetzung als, einfache Pfandnahme.
Belgiens Antwort an England

Jie belgiſche Priorität. a Vorausſetzungen zur herabſetzung
er deutſchen Schuid. a Abieugnung von Hnnexionsabſcren.

Die Sicherheitsfrage.

Brüſſel, 29. Auguſt (WTVB.)
Ueber die geſtern überreichte Antwortnote der belgiſchen

Regierung auf die engliſche Note vom 11. Auguſt verlautet:
Die Belgier gehen nur auf gewiſſe Punkte der britiſchen Note

ein, beſonders auf den Punkt, der die belgiſche Priorität
angeht. Die Note zerfällt in zwei Teile, deren erſter Einwen-
dungen Belgiens bezüglich der engliſchen Note enthält. Dieſe
Einwendungen beziehen ſich auf ſechs verſchiedene Punkte. n
einem derſelben weiſt die belgiſche Regierung den engliſchen Vor
wurf zurück, daß ſie keinerlei Anregung gemacht habe, ſondern izdes
Kompromiß einer vorherigen grundſätzlichen Annahme ihrer An
ſprüche untergeordnet habe. Die belgiſche Regierung weiſt darauf
hin, daß ſie Anregungen gemacht habe, die als Grundlage für
die Beſprechungen unter den Alliierten hätten d iene n
können, und zwar habe ſie dieſe Anregungen niemals für
ungabönderlich gebalten. Weiter weiſt die belgiſche Regierung
darauf hin, daß ſie bei ihrem Beſchluß, das Ruhrgebiet zu beſetzen,
nur eine Maßnahme angewendet habe, die von den Alliierten im
Protokoſl von Spa vom 16. Jnli 1920 betreffend die Reparations
kohlenlieſerung in Betracht gezogen worden ſei. x nächſten Punkt
wird in der belgiſchen Antwortnote bezüglich der Beſetzung des
Ruhrgebietes darauf hingewieſen, daß dieſelbe in den Augen

Belgiens nach wie vor den Charakter einer einfachen Pfandnahme
trage. Für den Fall, daß der Widerſtand zur Einſtellung gelange, S
ſei die ſchrittweiſe Rückkehr zur Lage vom 10. Januar vorgeſehen.
Das Pfand könne Gegenſtand interalliierter Kontrolle werden. Die
ihm zugeſchobene Abſicht, endgültig im Ruhrgebiet zu bleiben, weiſt
Belgien zurück. Ebenſowenig habe es beabſichtigt, den Vorſchlag der
engliſchen Regierung betreffend Jnbetriebnahme produktiver
Pfänder in Deutſchland nnter alliierter Kontrolle in Erwägung zu
zichen. Zur Frage der belgiſchen Priorität führt die
Antwort aus, daß die Priorität nur die Folge und die Durch-
führung der während des Krieges Belgien gegenüber übernommenen
Verpflichtungen darſtelle. Belgien habe bei der Ausübung ſeines
Prioritätsrechtes bedeutſame Zugeſtändniſſe gemacht. Die engliſche
Note behaupte, daß Belgien auf Grund ſeiner Priorität bereits
114 Milliarden bezog und damit weit mehr als jedes andere Land
erhalten habe. Dieſe Behauptung weiſt die belgiſche Antwort
auf Grund der von der Reparationskommiſſion veröffentlichten
Ziffern zurück. Jm zweiten Teil der Note macht die belgiſche
Regierung Ausführungen zu ihren Vorſchlägen vom 30. Juli 1923
über die Löſung der Reparationsfrage. Erſtens ſei einmütige Zu-
ſtimmung hinſichtlich der engen gegenſeitigen Abhängigkeit der
Reparationsfrage von dem Problem der interalliierten
Schulden erreicht worden. Zweitens habe der Grundſatz Zu-
ſtimmung gefunden, daß, wenn Deutſchlands Zahlungsfähigkeit in
Erwägung gezogen werde, man auch diejenige der Gläubiger
Deutſchlands berückſichtigen müſſe. Hiernach könne die deutſche
Schuld, wie ſie am 5. Mai feſtgeſetzt worden ſei, beträchtlich herab
geſetzt werden. Die techniſchen Studien, die den Alliierten unter
breitet worden ſeien, ſetzten auseinander, mit welchen Mitteln
Deutſchlands nach einer Uebergangspertiode imſtande fein
toerde, Jahreszahlungen zu leiſten, die dieſer herabgeſetzten Ziffer
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entſprechen. Die belgiſche u niemals begabſichtigt,der en Regierung ihr Recht eparationn zu beſtreiten,
denn ſie kenne die Belaſtung Englands. Belgien könne nicht zu
laſſen, daß die interalltierten Schulden der r nie mit
ſeinen eigenen Schuldverſchreibungen t R undbillig wäre es, wenn der engliſche Amſ unter bloßer Berück-
ſichtigung des Materialſchadens, falls die Schuldverſchre en voll
geſtrichen würden, auf 13 Prozent feſtgeſetzt werden. Belgien hätte
dann Anſpruch auf 13 Prozent der Schuldverſchreibungen a und b,
das heißt 616 Milliarden Goldmark. Da es zuſammen 1 Milli-arden Goldmark erhalten habe, würden ihm a Milliarden Gold-

mark zuſtehen. Die belgiſche Regierung g die Erörterungen
ſeien hinreichend fortgeſchritten, damit freundſchaftlich? Verhand
lungen zwiſchen den alliierten Miniſtern aufgen werden
könnten, ohne daß es ſich dabei um eine eigentliche Komfer zu
handeln brauche. Tatſächlich ſei in mehreren kten eine Verſtändigung ergielt. Schließlich betont die beighe Regierung nos-

mals Belgiens Jntereſſe an einer Löſ der Sicherheitsfrage und drückt den Wunſch aus, über dieſe Frage in
London zu verhandeln.

Das Pariſer und Londoner Echo der
belgiſchen Hote.

Paris, 99. Auguſt. (WTVB.)
Havas verffentlicht über die belgiſche Antwortnote, daß

ſie die völlige Billigung Poincarés erhalten habe und von den
politiſchen Kreiſen ſehr günſtig aufgenommen werde. Die Note ſei
durchdrungen vom Geiſte der Solidarität gwiſchen der v
ſchen und der franzöſiſchen Regierung und zeige das voll
kommenſte Einvernehmen, auch in der Frage des
paſſiven Widerſtande s. Der Grundſatz von der Priori-
t ät der belgiſchen ren ſei ſtets von Frankreich unterſtützt
worden. Auch in der Anſicht, eine interall Konferenz ein
zuberufen, wenn die Sicherheit beſtehe, zu einer Löſung zu kommen,
herrfſche völlige Einmütigkeit.

London, 29. Auguſt. (WTB.)
Reuter erfährt, daß angeſichts der Abweſenheit des Premier-

miniſters Baldwin wahrſcheinlich keine Zuſammenkunft des
Kabinetts zur Erörterung der belgiſchen Note ſtattfinden werde.
Während die außerordenntliche Herzlichkeit der belgiſchen
Antwort in London voll anerkannk werde, halte man es für
richtig, zu dem Jnhalt nicht Stellung zu nehmen, bevor eine ein
gehende Prüfung ſtattgefunden hat.

Der tſchechiſchſlovakiſche Miniſter des Aeußern Dr. Beneſch
traf geſtern hier ein und hatte nachmittags eine Unterredung über
praktiſche Wirtſchaftsfragen.

Deutſchlands
Verſtänckigungswille.

Berlin, 29. Auguſt
Als der paſſive Widerſtand zu Beginn des Frühjahrs ſeiner

Höhepunkt erreicht hatte, im Saargebiet und im Pas de Calais
die Bergarbeiter ſtreikten, außerdem in Frankreich ein e er Teil
der Hochöfen gelöſcht und der Eiſenbahnverkehr e wer
den mußte, forderte die r r die Ausnutzung dieſer
ſuchologiſchen Gelegenheit durch eine gktive Außenpolitik.e h ſtark beeinflußte Regierung Cuno te das Ver
langen nach einein weitgehenden Angebot ab und verhalf den Be
ſatzungsmächten in ihrer Kurzſichtigkeit ſo zu jener oſition, die
ie heute im Ruhrgebiet einnehmen. Es wäre widerſinnig unde das deutſche Volk betrügen, wollte man heute noch behaupten,

daß Frankreich einen Teil n was es erreichen wollte, nicht er
reicht hätte. Unſere Rei nanzen und die allgemeinen wirten eswirkun er nzö n Politik uum den Rubrkonfliktzueinem Ende zu bringen, füg

m m Ach ti utive der erWeg zur Verſtandigu g ebnen delfen. Auf eigene Rechnung ent
ſandte ſie auf mehrere Wochen i c

ſtellungen über die Lage machen und gleichgeitig prüfen, welcheMöalihkeiten es zur Beendigung des Konflittes gibt. Jn dem
icht wird, ſoweit es ſich um prak

tiſche Möglichkeiten zur Löſung des Ruhrkonfliktes handelt das
was zum Teil in großen deutſchen Bev t

ſchichten längſt Gemeingut iſt, jedoch aus r

dem r g. rer wurde. T i die 27völkerung des Ruhrgebietes zu einemjederzeit bereit iſt und ſich denſo wie die des un
beſetzten Gehietes damit abgefunden hat, daß die Beſatzungsmächte
ohne vorherige Regelung des w. x das Ruhrgebiet nicht wieder e werden. Es trifft außerdem zu daß
die deutſche Arbeiterſchaft und mit ihr die geſamte Bevölkerung
des Ruhrgebietes nicht abgeneigt iſt, den paſſiven De
ſt an d aufzugeben, ſobald Frankreich ſich d eine Formul
rung bereit erklärt, die Ausgewieſenen und die Ge
fangenen freizugeben ſowie pmige i Leben und
Exiſteng der Bevölkerung bietet. Am Dienstag wurde
faſſung erneut als die Meinung der Ruhrden gsmafigen Vertretung, dem Abwehrausſchuß der
beſetzten Gebiete, der ſich aus allen Bevölkerungsſchichten
rekrutiert, in einer Sitzung beim Reichskanzler Der
Wille, das letzte, was menſchenmöglich ift. zu tun, um den die Welt
erſchütternden Wirtſchaftskrieg im Ruhrgebiet zu beenden, iſt wicht
qus der Auffaſſung geboren, daß wir ſonſt hald dapitulieren müſſen,
ſondern kann lediglich als neuer Beweis für den Verftändi gunge
willen unſerer Vrikemehrheit gewertet werden. Schwierige Wirt
ſchaftsverhältniſſe bedingen wohl Einſchränkungen, nicht aber ohne
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e n kutivkomitees der Arbeiter
und die von uns

für die bisher noch einzier i r elungnader R a ten r ahren kann,
Was will Frankreich jetzte egie und mit r die imS Bevölk rS e Wereſte es erungen

n wiederau v rnern en wieder aufgenommen wird, derichkeit aller im h anſäſſigenerf e Gewähr erblickt Arbeiterſchaft vor

h ne Si i eben und dasſie das t e Preſtige wahrtWerten nichts mehr

age z der deutſche Reichetangler ind bereits ein Programm entwickelt, dem Aenderungen

gesfalls r Wege ſtehen. Die Reichsregierung iſt bereit,et änder“ z bieten, die dem Ertragswert der
rvon Poincaré ießlich an Feuer orderten Pfänder entR a r der eich erſtrecken. Ueber dieöhe der als Ent en zu zahlenden Summen iſt

eu e ebenfalls zu Verhandlungen und Zugeſtänd-
niſſen bereites noch beſſere Beweiſe für den deutſchen Vexſtändigungs-

willen t immer wiederholt, daß er die Bern re
will das Ziel ſeines Politik darauf hinausläuft, Deutſchlanzum n zu beranlaffen Weder eine Verſtändigung. noch die
M keit zum Zahlen erreicht er aber mit der Fortſetzung des

es an der Ruhr, deſſen Ausde e in nicht
eit ſchließlich einmal um vollkommenen Chaos führen

mich. Nur V lungen er die Rechte Frankreichs,
T Verhandlungen, nicht dur s Chaos erhält er „produk-der und ermöglicht er ſ in Deutſe land auch das

Wasſert „onage der Reichsfinanzen.

zug einer geſundene im iſt der Aue usweis über die

w. 7 S rein We an die euerpoliti iee Schulden des R ſich in der zweiten Dekade

A n und betrugen am 20. Auguſtz ionen Mark Reichseinnahmen brachten noch nicht
e iſrr Prozent der ubgaben Lediglich die Einnahmen aus

n 79 e die in Höhe von 2,57 Bils-eingegangen waren, ſtellen einen
anſehnn Einnahmeſeite dese 3 e d o aber nicht

laufende e außerordentlichet re man e fwod dem in die allgemeinen
W z leichwohl nur 1,8 Prozentgedeckt. Das iſt derer geh der e See verzeichnet worden iſt. Er

die le Lage r Reichsfinangzen
einer anderen R Wäre nichts en oder

hätten ouch nur die rer J n der eichsregierung
weiter e zögernde B en, die ihnen unter demCuno u o würden die Einnahmen des

Ausgaben za nd gar verſchwinden.e r e der fraglichen Zeit von
t auſ J ierf Weh Sdes Reiches von 1,8 t eDas Undheil, das die ar Lage Wer

die e Bevölkerung bringt, indem es das Tempoerſ verſchärft und die breiten Maſſen immer mehr
mit 7 nflationsſteuer belaſtet, kann nur gemildert werden, wenn
e itik des T zu radikalen Maßnahmenſchließt und das Syſtem der Notſteuer, das nur vorüber
h Hilfe bringen kann, ausgeſtaltet zu umfaſſenden

agauernden Steuern. Alles wird davon abhängen, daß in
der nächſten Zeit die bereits beſchloſſenen Steuern rückſichtslos bei

n wer Die Klagen der Jntereſſenten, welche behaupten,
ſteuerlichen des Reiches nicht zu ſein,

dürfen ebenſowenig L die unausgeſetzten Drohungen mitn llegungen; eng s iſt in den wenigſten Fällen richtig,
daß die Steuern tatſächlich nicht aufgebracht werden können.
Obwohl die ell ſchaften ausreichende Möglichkeitihr Betriebskapital zu erweitern, weil die Hauſſe amfektenmarkt die Unterbri un neuer Aktien außerordentlich
erkeichtert, iſt an der Börſe von den Wirkungen der bevorſtehenden
Steuern ni zu ſpüren. Es iſt auch nicht r wenn man
allenthalben d orgnis äußert, man würde zur Verſchleu-derun r an e genötigt ſein, falls diePoſort gezahlt werden müſſen. Vorläufig iſt jedenfalls
der Warenmarkt, wie die Verbraucher an den ſteigenden Preiſenes zu W ihrem Leidweſen erfahren müſſen, W außerordentlich feſt,
W e der Groß handel hat keine Veranlaſſung,

reden, die ja ſchon längſt

vie fleh von ren fremdenmitt t trennen, iſt kaum etwas t rrung dar alſo nicht von den Syndici der Verbände, die W
dings wohl auf Akkord nach der Zah rer T bezahlt werden,
einſchüchtern, laſſen, ſondern muß entſchiedene e erd trefſen, daß die angedrohten wen il g.

inden auf das ökonomiſch Sie Paſchrantt

r re kein e erEinſchränku J Stillegungen r t rn Zeiteintreten wer wenn die berg e ihrem Steuer und
der Wä rungsrrogramm ernſt Eine ar Anzahl von Be

trieben in Induſtrie und Wandel hat ſich derart auf die Geldentwertung eingeſtellt und von ihr profltiert r viele r
Unternehmungen ſich außerſtande fühlen werden, einmal v
neuem anzufangen und mit errw ten Steuerlaſten und
feſten Wertmeſſer zu rechnen. ar imtgeg Wirtſchaftskreiſe
die das nicht können, ſind innerlich worſch und bedeuten für die Lebenshaltung der Arbeiterſchaft eine heure vo
aſtu Die Steuergeſetzgeb kann destv auch nicht auf ſie
Rückſicht nehmen, ſondern muß vielmehr auf W dieUmſtellung zu geſünderen Wirtſchaftsverhältniſſen zu beſchleunigen,

damit die Uebergangskriſe möglichſt kurz und ſchmergzlos vexrläuft.
Daneben wird aber eine e Fritſgot otige Wirtſchaftspolitik des Reiches
darauf halten müſſen, da törungen des Arbeitst dure wirt e Einſchränkungen und
Stilklegungen der Betriebe vermieden werden, damit ſich
der Umſtellungsprozeß nicht wieder auf dem Rücken der Arbeiter
ſchaft die ohnehin durch die Geldentwertung auf das
ungeheuerſte belaſtet wurde.

Ah 2Äuee3 A8223eee a Lteehet

um den neuen Preſſe-Chef.
Der Reichskanzler hat bekanntlich die Abſicht, den Major a. D.

und jetzigen Geheimrat im Preußiſchen Kommiſſariat für öffent-
liche Ordnung Kalle mit der Leitung der Preſſeabtei-
lung der Reichsregierung zu betrauen. Wir haben uns bereits
gegen dieſe Abſicht gewandt, weil Kalle unſeres Erachtens nicht die
Befähigung zur Leitung dieſes gerade in der jetzigen Zeit nicht
leicht zu verwaltenden Amtes beſitzt. Auch die „Frankfurter Zei-
tung“ iſt dieſer Auffaſſung. Sie ſchreibt:

„Wie wir ſchon meldeten, hat Reichskanzler Streſemann den
frei gewordenen Poſten des Leiters der Preſſeabteilung der Reichs
regierung dem als Geheimrat im Preußiſchen Staatskommiſ-
ſariat für die öffentliche Ordnung tätigen Major Kalle an-
geboten; ob Herr Kalle den Ruf annimmt, ſteht noch dahin. Jn
politiſchen Kreiſen erregt dieſe Wahl Aufſehen und man
d ſich, was einen ſo gewiegten Taktiker wie Dr. Streſemann
dazu veranlaßt haben könne; lediglich die Parteifreund-
ſch a ft kann für eine ſolche Stellung doch wohl nicht in Frage
kommen. Major Kalle war Berufsoffizier und während
des Krieges Militärattaché in Madrid. Es iſt nach allem,
was darüber bekannt iſt, durchaus fraglich, ob ſeine politiſchen
Sympathien ihn befähigen, ein wirkſamer Gehilfe des Reichs
kanzlers unter den jetzigen ungeheuren Schwierigkeiten zu wer
den. Von Preſſeweſen ſoll der Major, den man in politi-
ſchen und publiziſtiſchen Kreiſen hier wenig kennt, nicht viel
verſtehen. Wenn man den koſtſpieligen Poſten eines Mini-
ſterialdirektors der Preſſeabteilung überhaupt weiterführen will,ſo darf im öffentlichen Intereſſe verlangt werden, daß eine Per-
ſönlichkeit berufen wird, deren politiſche Stellung und berufliche
Eignung von vornherein Gewähr für eine fruchtbare Arbeit gibt.
Das Metier erſt dort zu lernen und ſich die erforderlichen Sym-
pathien erſt nach und nach zu erwe dazu bleibt heutzutage
keine Zeit.“

Wir hoffen, daß der Reichskanzler und das Reichskabinett den
berechtigten Kritiken Rechnung tragen und die Leitung der Preſſe-
abteilung einem Mann anvertrauen wird, der vor allen Dingen
ſeiner Vergangenheit nach die notwendige Eignung beſitzt.

Ein Gerücht von Stinnes jun.
Wieder einmal ſchwirren Gerüchte über bereits angeſtrebte Ver

handlungen zwiſchen der deutſchen Induſtrie und franzöſiſchen Poli
tikern durch die Welt. Herr Stinnes jun. ſoll ſich in den letzten
Tagen in Wiesbaden mit maßgebenden franzöſiſchen Wirtſchafts
politikern über die Verwaltung des rheiniſchen Eiſenba nnetzes
durch fremde Kapitalien unter Beteiligung des deutſchen Privat-
beſitzes ausgeſprochen haben. Von amtlicher Seite glaubt man,
dieſe Behauptungen als falſch bezeichnen zu dürfen. Wir wollen
vorläufig dieſen amtlichen Hinweis ohne Kommentar zur Kenntnis
nehmen, um uns Ueberraſchungen, die das Gegenteil beweiſen
könnten, nicht anszuſetzen. Jedenfalls ſollte die Reichsregierungunſerer Wirtſchaft. die bei jeder Gelegenheit das Bedürfnis hat,
ſich äußerlich, wenn es nichts koſtet, nationgal zu gebärden,leinen Zweifel darüber laſſen, daß ausſchließlich ſie und kein
anderer die Intereſſen des deutſchen Volkes gegenüber einer
anderen Macht zu vertreten hat. Das iſt erforderlich, um die zur
Erleichterung der Löſung des Ruhrkonflikts eingeleiteten Schritte
des Kabinett s nicht zu durchkreuzen. Dieſe Schritte haben den
Zweck, eine direkte Verſtändigung unter Beteiligung Englands
herbeizuführen.

r meine Preisniveau ſenkendwirken ſſen. 473 c x onderen Neigung der De

kanglers, des Reichsminiſters des rminiſters und des Miniſters für die ver Gebiete mit dem
wehrausſchuß aller beſetzten t rtue über die all
gemeine Lage in den Einbruchsgebieten und die Befriedigung der
von der im Abwehrkampf ſtehenden Bevölkerung geäußerten
Wünſche ſtatt. Außerdem wurden vom Reichék er im Laufe
des n Vertreter der Wirtſchaft aus dem beſetzten Gebiete in entwart mehrerer Reichsminiſter empfangenDie Beſprechu Wehrere Stunden dauerten, ergaben voll
Einmütigkeit ü r J von der Regierung zu befolgende Takttk.

Oehmes Verurteilung.
Wegen Landesverrat und Spionage zu 1 Jahr Gefängnis.

Leipzig, L9. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.
In dem Landesverratsprozeß gegen den Berliner JournaliſtenWalter Oehme wurde vom Reichsgericht am Dienstag nach fünf

tägiger Srhaprrnng das Urteil verkündet. Es lautet auf einJ Faß nis unter Anrechnung von fünf MonatenAnierhnge t Die Verurteilung erfolgte wegen Landes-
verrats und Spionage in zwei Fällen, begangen durch die
Veröffentlichung h Nachrichten. Bei den meiſten
Anklagepunkten kam das Gericht zu einer Freiſprechung, zumal
dem A nicht widerlegt werden konnte, daß von ihm ver-
öffentlichte Berichte die Zuſtimmung von Beamten des Auswär-
tigen Amtes hatten. Das Gericht hat dem Angeklagten außerdem
mildernde Umſtände zugebilligt, da ſeine Berichte keine
ſichtbaren Schädigungen hervorgerufen haben und Oehme
auch für deutſche Stellen journaliſtiſch erfolgreich tätig war.
Nach der Urteilsverkündigung wurde der Haftbefehl aufgehober
und Oehme ohne Kaution entlaſſen.

Die ſtädtiſchen (Verke Berlins vor dew
Zuſammenbruch.
Berlin, 29. Auguſt. (Sondertelegramm.)

Die ſtädtiſchen Betriebe, an der Spitze Gas und Lichtwerke, be-
finden ſich in ſo ſchwieriger Finanzlage, daß mit ihrer Schlie-
ß ung oder mindeſtens ſtarker Einſchr änkung zu rechnen iſt,
denn nicht nur große Betriebe, ſondern auch zahlreiche Gruppen
privater Abnehmer ſtellten vorläufig die Zahlungen an die Werke
ein. Dieſe können deshalb keine Kohle n einnehmen oder
Gehälter und Löhne auszahlen. Der Oberbürgermeiſter willnochmals einen dringenden Hilferuf an das Reich sarbeits-
miniſter ium um ſofortige Gewährung von Reichs
krediten richten, damit ein Zuſammenbruch der Gas und
Stromverſorgung Berlins vermieden wird.

Gegenüber dieſer Notmeldung nimmt ſich der nachſtehende Bericht
der „V. Ztg.“ nahezu erheiternd aus: Wie die „V. Ztg.“ vom Reichs
bankdirektorium erfährt, kann die Zahlungsmittelknapp-
reiſe nunmehr für Groß-Berlin als behoben gelten. Auch die
wer der Provinz iſt ſo durchgreifend in Arbeit genommer
worden, daß auch dort innerhalb einer Woche die Zahlungsmittel-
knappheit überwunden ſein dürfte.

Aufgelöſt und verboten.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat am Dienstag den kom

muniſtiſchen „Zentralausſchuß der Groß-Berliner Betriebsräte“
einſchließlich ſeiner „Leitung“, deren „Vollzugsrat“ und ſeines
Unterbaues, nämlich der „Werbeausſchüſſe“ und „Jndr u v
ausſchüſſe“ auf Grund des S 14 in Verbindung mit 8 7 Ziffer 4
und des S 19 Abſ. 2 des Geſetzes zum Schutze der Republik für das
preußiſche Staatsgebiet aufgelöſt und verboten. Dem Verbot iſt
eine ausführliche Begründung beigegeben. Weitere polizeiliche und

frechtliche Maßnahmen W eingeleitet. Veranlaſſung zu dem
gehen des preußiſchen jnnenminiſters hat das Material ge

geben,
Zentrale der KPD. der Polizei in die Hände fiel.

Vergewaltigung und Antwort.
Recklinghauſen, 29. Auguſt. (Eig. Drahtb.)

Am Dienstagmorgen wurde auf dem Marktplatz in Reckling-
hauſen ein Beamter der Zeche „Schlegel und Eiſen“ verhaftet; eswurden 25 Milliarden Mark Lohngelder beſchlagnahmt. Die Be
legſchaft trat ſofort in den Proteſtſtreik. Gleichzeitig wurden
der Beſatzung folgende Bedingungen übermittelt, von deren
Erfüllung die Wiederaufnahme der Reparationslieferungen. für
talien abhängig gemacht werden ſoll: Freigabe der Hamm
ſterfelder Bahn, Freigabe der Beſitzungen der Zeche „Schlegel und

Eiſen“ und „Blumenthal“, Kontrolle der Kohlentransporte durch
italieniſche Gewerkſchaften, Freigabe der Deputatkohle, keine Ein
miſchung der franzöſiſchen Beſatzung.

Wegen eines angeblich am 23. Auguſt begangenen
an franzöſiſchen r wurden über Hattingen fol-gende Sanktionen verhängt: Schließung ſämtlicher Hat-tinger und NiederSprockhöveler Wirtſchaften vom 26. Auguſt bi?

2. September 1923, 2. Verkehrsſperre auf den Straßen HattingenSievenkamp und Holthaufen Nieder-Sprockhövel für dieſelbe Zeit
von 8 r abends bis 5 Uhr morgens, 3. Verbot von Verſamm.lungen, 4. Auslieferung der Täter bis 28. Auguſt, widrigenfally

Sabotageaktes

Jn der Reichskanzlei fand am e wie der „Sozialdemo

e eine Be e des weitere Sanktionen ver werben

Loblied der Sonnendilume.
Von Alwin Roth.

Wo ſich van in der alles überglutendenVrteee austobt oder in ſtrahlenden Sonnen
r da wälze ich mich mit in dieſem Pracht

gkutengold der

be weit aus

Wie w aber klingt dieſen ſtarken, vom Saftgrünr de ſtrotzenden Bildern gegenüber
das eines anderen Künſtlers: „Der Sonnenblume gleichſteht mein Gemirte offen.“ Malt Mörike, a erſt frappie
rend, und doch ſo großartig. Sonſt wiſſen die Künſtler vom Wort

cht recht mit der prangenden Blumenrieſin fertig zu werden.
ihr ſelten in der rin iſt der Poeten. Ebher in der

Gla Dekorateure, itzernden Schaufenſtecn.Ein anderer ler der t keit aber teht ſich mit der
und ſommerlich luftig einzurichten,

it Vorliebe und auch mit Geſchmack
Sonne unter den Blumen die beim Heran

nahen des mit ihren koloſſalen gelben Blumenkelchen demvon u und Wetter mitgenommenen Sommerheim eine lichte,

Traulichkeit gibt und mit ihren ungeheuren Blättern die
Häßlichkeit der oft geradezu teerpappenen „Erholungsſtätten“ an-
genehm iert:Als d noch in einem mühſelig ausgebrannten und

über die Flüſſe wagte, hatte derinbaum ſiche e dem kleinen chlorophyllgrünen Zellchen, das ſich in
dem Kieſelpanger der A vermauert, bereits das Prinzip der
Müngſtener Brücke, übe aupt jedes modernen Brückenbauwerkes
„erſonnen“. Jn jedem unters Okular gebrachten Waſſertropfenr T el kann man noch heute ſolche winzige Diatomeen,
x ha eßen ſehen. Bald kuglig, bald ſichelförmig,

ein gierliches Boot anzuſchauen.
Bei allen r in wunderbarer Regelmäßigkeit der Aus-

o e der kleinen a wie ein minutiöſeswirkt, aus den zarten Wandungen Material heraus-
part. um iütürisg denkt man an die kunſtvollen Durch-

27v7 le akee Bauwerke, wie des Rathauſes zu Münſter,
rabeskenwerk in den Tempeltüren arabiſcher

Moſchezn. Und an die Müngſtener Brüccke!
die modernſte Wiſſenſchaft des heutigen Jngenieurs tätig geweſen,
die bei Eiſenbauten oder überhaupt, wo größte Sparſamkeit im
Materialverbrauch notwendig iſt, nur „die Drucklinien maſſiv her
ſtellt und die Füllungen leer läßt.“

Dies Kunſtſtück im Bau des Hauſes hat auch die Sonnenblume

Denn hier iſt von

mit der Zeit herausgeklügelt. Sie, dieſe Hochragende und doch ſo
ſchlanke, die unter jedem Windhauch pendelt, unterm Sturm biszur Erde geſchleudert, doch wieder elaſtiſch und lebenszäh auf-
ſchnellt, ſie hat in ihrem Jnnern, in dieſem ſchmalen Schaft ihres
Stengels ein Konſtruktionsgerüſt von ſolcher Zähigkeit, ſolcher
Leichtigkeit und ſolcher Federkraft ſich erbaut. daß dagegen die
Mün er Brücke oder der Eifelturm Stümperwerk bleiben.
Dieſer immerhin drethundert Meter Hohe ſollte er unter einem
Tai fun in ein Pendeln, ein Schleudern kommen, daß ihn faſt die
Seine beſpritzte, wie würde es ihm ergehen? Würde er wieder
aufſpringen wie das gelbe Rieſenkind, die Peruanerin, die doch
neben ihm eine Zwergin, ein Grashalm iſt?

Jn ſeinem Halm hat es den Eifelturm in kleinem, aber um ſo
zäherem und feſterem Maße federleicht aufgebaut. Zwiſchen die
das grüne Leben ſtrömende Protoplasmamaſſe, in dies grüne
Lebensmark der Pflanzen ſteigen zahlloſe zähelaſtiſche Säulen aus
faſt reiner Zelluloſe auf. Säulen!
als eine Röhre?

Dieſe zahlloſen R aber ſchließen ſich gleich unter der Ober-
haut des Schaftes ringsum ſozuſagen z einem einzigen Rohrzuſammen, das als T Kollenchymſtruftur die Wide rſtand sfähigkeit
z Sonnenblume gegen die auf ſie anſchmetternden Stürme be-

ngt.
Der bald weiße bald ſchwarze Samen iſt nicht nur ein gutes

Mittel, um der „ſüßen Lora“ die Langeweile des Käfigſtumpfſinns
erträglicher zu machen. Jm Kriege haben wir ganze Sonnen-
blumenwälder an den rollenden Zügen vorbeifliegen ſehen.

Aber auch früher war ſchon ein gut Teil des „Olivenöls“ aus
dem Teller der peruaniſchen Emigrantin gefloſſen. Hellgelb, hat
das Oel der Sonnenblume einen ſehr angenehmen, mandelartigen
Geſchmack und eignet ſich prächtig zu jenen Jl ernnanipulatioren

Was für ein gutes Nutzviech die Peruanerin doch iſt! Sie
macht uns nicht nur die Augen blank mit ihrer Blühpracht, ſie macht
uns auch von oben bis unten blank, wenn's ſein muß, und lätzt ſich

Röhren! Was bricht ſchwerer

geduldig in der kölliſchen getlange des Sodaſteins, im Brüh-
keſſel zu Seife kochen; läßt Firnis gar aus ſich ſchmoren und bietetnoch mit ihren nackten Wutgeltnoſlen dem Geſchmack der S id

länder ein eigenartiges Mahl. Welche Schmauſereien aber hatſchon vorher, als ſie den Strahlenkranz ihrer Sonne eben entf Nier
den Liebesmittlern der Blüten geboten, denen zu Liebe, um ſi ich
ihnen möglichſt auffällig zu machen ſie dieſes koloſſale Konglomer atvon Blüten bildete Und doch hätte ſie dieſe und ihre Fremd-

beſtäubung nicht nötig, da auf ihr die benachbarten Blüten bald ein
zartes Verhältnis anknüpfen, das in einem Dauerkuß ihrer Narben
ausklingt. Nicht nur im Froſch, auch im Sonnenblumenteller
kann man im Geſchichtskalender der Liebe und des Lebens blättern

hücher und Schriften
Ruſſiſche Köpfe. Von Oskar Bl um. Verlag Franz Schneider.Leipzig. (Grundpreis 8 Mk. Der ſehr re Waag en

mit dieſer Perträtſa mmlung eine ganze Reihe politiſcher Werke
Die vorliegende Arbeit, die 9 Bildnie be eigabhen und mehrere Ver-
vielfältigungen von Handſchriften un Dokumenten enthält, zeigt
Blum im höchſten Können des r ichners. Die augenblick-geborene Art, mit der er die weſentlichſten Züge der Männer der
ruſſiſchen Rev olution erfaßt, wirkt verblüffend. Sie könnte ein
wenig fkeptiſch ſtimmen, wenn der eigentlichen Porträtſammlun
nicht eine Einleitung vorausginge, die einen Mann mit groß
artigem hiſtoriſchen Blick als Verfaſſer verrät. Was Blum gibt
iſt nicht Literatur und nicht ſubjektives Erleben, ſondern iſt eine
große Spanne geſchichtlichen Lebens So kann ein Stück Geſchehern
37 feſthalten, wer ſelbſt darin geſtanden hat. Die bedeutendſter
Männer der Februar und der Oktober Revolution, von Kerenſk
über Martow bie Trotzki, u 7 und Nadek werden lebendig, zeiger
ihr Werk und ſtehen Rede. s s iſt bisher viel über ſie geſchriebendoch täuſchen wir uns nicht Faſt alles war durchaus pro ode
durchaus contra und nicht Geſchichte. Doch hier ſteht ein Mann
der in großer Gerechtigkeit und mit dem Willen, das Beſte z
r aber gerade darum unerbittlich, die Tatſachen über da

ollen Gericht halten läßt. Sein Buck weiſt gleichmäßig geſchicht
liche, vſychologiſche und künſtleriſche Bedeutung auf, iſt aber leick
zugänglich. Jedem Sozialiſten, der es ſich finanziell irgendwileiſten kann, wird das Buch viel helfen bei d
teils über das heutige Rußland. der Klarienn

das am vergangenen Sonntag bei einer Hausſuchung in der
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Beſetzung neuer Schachtanlagen.
Am Tonnigg ſind al Jeckern, 99. Augufſt. r
m i e Schachtanſ dh n ea erhielten eine rbeiter de eten zie e ein. Die Lichtanlage u vie S

e Der a r in Betrieb genommen. Die in den Wer
t r und Angeſtellten rhr tSe von c Beſatzungsbehörde Fenieken. t d er gen

Nuhre cho“ hat d che Platzkommandant in Eſſen
den komm unit ugendtag am L. September ver
boten. Auch alle aus dieſem Anlaß geplantengleichen wurden verboten. ge elern wa dw

Wirtſchaftspolitſk.
Her mitteldeutſche Braunkohlenbergbau

im Monat Juli 1023.
I, 6 proxentige Steigerung der arbeitstäglichen Leiſtung

gegenüber dem Vorjahr.

Jm Monat Juli erfuhr die Rohr hmonat eine Steigerung von die P e
einen Rückgang in rwurde um 10,7 r gyſteiße,

Kokserzeugung
W hatte,Vormonat 26 beitstage. Sie r teigerungen

Rückgänge begiehen m r auch r die et li 5.
Produktion. San Vor WFörderung ein Fern von per die k tig ans
von 11,6 Prozent und die
elten die ckeene ife der en be en
Die re e nach allen Brennſtoffſorten war im Berichtomonat

S e Prrrt bedingt war ſie durch die zunehmende
hr Waren So len. DerRohko en gegenüber dem Vormonat

liche Beſſeru rz der e s h r Kalin ie zur ühren, e rſte re weitemd re et dieohledes ommiſſarsvernach M at Hausbrand

W in de bevorratet werden. Die Produktion von n Naßrreß keinen

und l and glatten Abſatz; e o den beträchtlichew. vom Stap von der ge verladen.

errang von 8 r Auch rigfolge der UebereinſtimmuMonaten für die rer

r ung war des Monatsut. uſt eine neue Fr r Tpt ter r rKoe De e en eine iget erfrach
Kern aller Art ein, d ſtarken Wagenmangel

und die eerminen werden zu ſ n
erfuhren im B monat

Vormonat eine weſentliche Stet er Es

deshalb auch im h eren Lohnerhöhungen. Diee t eine Er von etwa 50 F ent, abG d ver en h S öhtWein v der rapiden Geldentwertung trat gegen Ende des e
M

e i t ein, die bis in den Auguſt
et Den Werken war es nur unter größten

möglich, ulohnen. Der

r r r VarteeVormonaten ſuchen, die dafer.Metallinduſtrie, das Baugewerbe und die Jandivirt ſche Arbeits
wäfte einſtellten. Arbeitermangel beſtand jedoch nur liguter Tiefbauhauer und gelernter Hand e z t

Die ende Teuerung beunruhigte die Ben 7 Belegſchaft der S eA.G., in den Streik. er en deu et a Am23. Juli trat die Belegſ der Staatli ktion Böhlenund der Braunkohlenwerke Dora und Helene 7 e
eik. Dieſe Streiks v von n ueine die Die Arbeit wurde en n

genommenIos wieder cu
r Bitumenfabrik Stedten der r w. iebeck

ontan- und Oelwerke N. Juli vollnen

54 Billſonen neuer Noten
die r in der zweiten Woche des r rausgebrad ar Zeit ſie wieder e te d diede vergeben. e her Veſta

25,8 auf 49,5 Billionen rk, wovon ein er
des Reichs für die Sicherung der i averſorgung ſein ſollen. Einen e untw Wegen

te, her dige Zlich um 1,9 Billionen, zeigen die Lo
ſchwebenden Schuld des Reichs ihr ſiand an e

r
e die zur ten von Krediten im Ausbanude Verwendung

Amtliche Deviſenkurſe.
29. Aug. 28. Aug.

ändiſ Guld h dekee1 n ulden ean e 5 g 1330000 1200000rig Lira o 300000 275000
d Sterling e 31750000 290000009 e v 6900000 6400000amohſiſcher Frank 330000 865000

1 er Frank 1160000Krone 2402000 187000i h Krone e
Tendenz: Feſt.

Deutſches Golksopfer für Ruhr unä Rhbein!
Der Reichstag h at in ſeinem neuen Steuergeſetz eine Rhein

83 prager ſchloſſen, um damit Laſten zu decken, die dem
im ertzls der Beſetzung erwachſen. Ganz anderen Zweckene ieſe P nun und Ruhrabgabe dient das Deutſche Volks

e r. Die ihm zufließenden freiwilligen Opfergaben werden
lediglich zu charitativen Zwecken verwandt. Bisher iſt es gelungen,
dieſe Mittel des Deutſchen Volksopfers gtk r v durchdie Beſatzungstruppen zu entziehen. Mit Hilfe der Mittel dese VPolksopfers wurden vielfa Suppenli en und Volks
ſpeiſeanſtalten errichtet. Notleidende Mütter und Kinder wurden
mit Milch e t. Ergänzende Mittel für die Verdrängten undGefangenen wur en h Mehr als 45 000 kranke und
erholungsbedürfti inder wurden in Heime des beſetzten Ge-
bietes geſchickt, und mehr als 300 000 Kindern wurde der Aufenthaltn ken auf dem Lande girru, Für all dieſe Zwecke
Fe t es nach wie vor freiwillige Opfergaben. Nur wenn
wir nicht nachlaſſen, kann der ſteigenden Not unſerer Brüder und
Schweſtern an Ruhr und Rhein geſteuert werden. Neuerdings ſindwilder erhebliche Beträge ans den Beſtänden des Deutſchen Volks

opfers für die r r Zwecke verteilt worden. Da die Au
t wachſen, p t es um ſo mehr neue Mittel zu ſchaffen, damit
as Volksopfer im bisherigen Maßſtabe weiterarbeiten und helfen

kann.
Helft und er aſſe!

Spenden für die Provinz Lechten werden erbeten auf das

J ves Provinzialausſchuſſes für das Deutſche Volksopfer
in Magdeburg bei der Deutſchen Bank, Filiale Magdeburg, auf
Konto e des Oberpräſidenten für die Provinz Sachſen“.

ßerſiner Produklenbörfe.

Awinche Berliner Produkten-Notierungen vom 28. Huguſt.
Alles in Tanſend Mark.

50 Kilogr. in tauſend M. 50 Kilogr. in tauſend Mk.
Brodukte heute Vortag Wrodukte heute Vortag

Weizen, märk. 11500 11750 10250 10750] Leinſaat
S Viktoria- Erbſen 22000 24900 22000 24000

leſ. Kl. Speiſe-Erbſen 20000 2100020000--21000Roggen, märk. 8700 8250 7775 Futter Erbſen
7000 7250 Peluſchkenomm. SS 7000 7500 Ackerbohnen7

2 7 WickenWerte s o mmer 9000--8500 8000--8600 Lupinen, blaue

e mer a 7750 8000 gelbe9000--8500 8500 8750 Serradellä Se 8250 8500 Rapskuchen 7000 8000 6800- 7000Mais a Leintuchen
gegen Ham o Trockenſchnigteleizenmehl 40000 45000 Vollwert. gucker

111011
111411

4000--4300 3750 4260
3 genmehl 26000 8 23506 26000 fchnitzel 4750 6000 5750 6000

4759 5000 4740--6000 Kartoffelflocken 8500--8750 8500 8760e 5000 5000 Torfmelaſſe
Raps 9500 10000 9000 9500 Miſchung 30/70 3800 4000 3800 4000

9 100 kg *9) 50 kg brutto einſchl. Sack. ab Station
Tendeng: Roggen behauptet, Hafer und Kleie ruhig, alles andere feſt.

Gewerkſchaftsbewegung.
Index-(WVirrwarr.

Wir beſen im „Vorwärts“: Am 20. Auguſt ermittelte das
atStatiſtiſche Reissamt einen Lebenshaltungsindex von 753 788, der

e g7 en die der Vorwoche von 72,5 Prozent entrach. Bei den Ver lungen zwiſchen der Regierung und den
werkſchaftli Spitzenorganiſationen über die Anpaſſung der
eichsarbeiterlöhne an die Haushaltungskoften erklärte der Ver-

des r Reich 3, daß der am 20. Auguſt amtlich
V Jndex auf einem Jrrtum beruhe W 77 nureine Steigernng von nur 54 Progent, betr

e

e ceeeeeee,-i e e eort verbreitet: „Die Neut ne sindexziffer“. e wurde
z bei der Re nderggf er Auguſt derzur Vorwoche von Vergleich zu„5ſen in eingelnen Städten ver miemäßtg ſei.

e t es, daß eine andere Methode zu einem Steige
rungsſatz von nur 54 Prozent führte. Der Leſer wird alſo in den

Arr verſetzt, es handle ſich um zwei verſchiedene
er ho den die bei der Ermittlung der Jndexziffer im Statiſtiſchen Reichs nt zur r r kommen und die am 20. Auguſtamtli hin ttter S d 738 beſtehen bleibt. Tat-
ſächlich iſt aber e iellen rzwiſchen Sltenegheeen aften u Regierung im Richsfinangz
n n widerrufen worden. Geltung für den

t hat die Ziffer 672 779. Es iſt deshalb angebracht, aufdieſen Imſtaad ſchon jetzt i Nachdruck hinzuweiſen, damit bei

der ſten Bekanntgabe der Jndexziffer keine Verwirrung an
gerichtet wird.

Neue Verhandiungsart über die Reichsarbeiterlöhne.

Am r im Reichsfinanzminiſteriumdie Verhandlungen über die ſing der n m andie veränderten gehe ährend bis Donnerstags ullter Zugrundelegung der zu Beginn der W feſtgeſtellten
amtlichen Jndexz: ffer verhandelt wurde, wird jetzt bereits Dienstags
verhandelt, wobei die dann vorliegenden Teilergebniſſe der Er
hebungen des Statiſtiſchen Reichsamtes die Unterlagen zur Neu
feſtſetzung der Löhne bilden ſollen. Bei den Donnerstag-Verhaand-lungen wurde der Jndex für 10 Tage voraus geſchätzt und dem
entſprechend der Lohn für die nächſtfolgende Woche beſtimmt. War
der Jndex zu niedrig geſchätzt, und dadurch der Stundenlohn nichtausreichend erhöht, ſo wurde ein Ausgleich in valoriſierter Form

ewährt. Die neue Verhandlungsmethode ſieht vor, daß der am
r ermittelte Lohn ſchon am Freitag, alſo für die laufende

Woche, ezahlt wird. Da der Jndex nicht mehr für 10, ſondernnur noch für 83 Tage voraus geſchätzt wird, hofft Je Regierr ing auf
zuverläſſige Schätzungen die Rachgahlungen und Valoriſierung ver
meiden zu können. Dadurch ſoll die Jnflation aufgehalten werden.
Die neue Verhandlungsart ſtellt allerdings erſt einen Verſuch dar.
Den Dienſtſtellen iſt eine Normallohntabelle zugeſtellt worden, die
es ermöglicht, nach jeder Verhandlung mit einem Multiplikator, der
durch Kreistelegramm mitgeteilt wird, den zu zahlenden Lohn ausurechnen. Die Verhandlungen am Dienstag führten zu einer
n der Lohnmeßza l auf 1500 mit Wirkung vom
26. Auguſt. Jn Ortsklaſſe A wird der Stundenlohn des Hand-
iee 531 000 Mk., der des ungelernten Arbeiters 540 000 Mk

etragen.

Doch Stiegungen im Zeitungsgewerbe r
Das letzte Mittel der Unternehmer.

Auf einer Tagung der im Verein Deutſcher Zeitungsverleger
Kreis Mitteldeutſchland organiſierten Zeitungsheraus-
geber, die am Sonntag in Eiſenach ſtattfand, wurde beſchloſſen, dem
Perſonal, ſoweit es nicht ſchon geſchehen iſt, zum nächſten Termin
zu kündigen. Der Beſchluß wird mit den als nicht tragbar be
zeichneten Löhnen und mit den Papierpreiſen begründet,die bei rückſichtsloſen Zahlungsbedingungen in Gold mark zu
entrichten ſind. An den Reichsarbeitsminiſter und die zuſtändigen
Demobilmachungskommiſſare wird das Erſuchen gerichtet, die für
die Stillegung der Betriebe vorgeſehene Sperrfriſt für die Zei-
tungen aufzuheben. Von dem Reichsfinanzminiſter wird erwartet,
daß er mit der Organiſation der Zeitungsverleger einen Weg
findet, um die Beſchaffung des notwendigen Zeitungspapiers zu
ermöglichen.

Auch die Vereinigung ſchle ſiſcher Verleger beſchloß, ihre
Buchproduktion bis auf weiteres einzuſtellen. Desgleichen beſchloß
der Stuttgarter Verlegerverein die Einſtellung der Produk-
tion. Aehnliche Nachrichten kommen auch aus anderen Orten.

Die Not der Preſſe iſt eine Folge der kataſtrophalen Wirtſchafts

P die Ar beiterpreſſe leidet nicht weniger unter dieſer
J als die bürgerlichen Betriebe. Mit Betriebsſtillegungenwies s Uebel jedoch nur verſchärft.

Die Auguſtbezüge der Verſicherungsangeſtellten.
Der Reichsſchlichtuagsausſchuß für das Verſicherungsgewerbe

fällt? am 27. Auguſt folgenden Schiedsſpr.uch: Die endgül-tigen Auguſtbezüge der An eſtellten werden in folgender Weiſe
errechnet: Die endgültigen Juligebälter, „Alterszulage und Speſen
werden zunächſt um 20 Prozent erhöht. Die ſich hiernach ergeben-
den Beträge werden mit fünfgzehn vervielfacht. Jn derſelben Weiſe
werden die ſozialen Zulagen für Auguſt berechnet. Die im Auguſt
geleiſteten Zwiſchengahlungen ſind in Anrechnung zu bringe m
Laufe des ptember erſtmalig am 8. September finden je
am Wochenſchluß Zwiſchengahlungen ſtatt, die ſich in folgender Weiſe
errechnen: Der Angeſtellte erhält bei jeder Zahlung zunächſt ein
Viertel des endgültigen Auguſtgehalts. Dazu tritt ein Zuſchlag, derdie im letzten Reichsindex feſtgeſtellte Aenderung der Teuerung voll

berückſichtigt. r Abgeltung einer etwaigen weiteren Teuerung
ſeit Erſcheinen der letzten Jndexziffer wird ein zweiter Zuſchl
in gleicher Höhe wie der erſte eingeſetzt. Dieſer Zuſchlag wird bei
der nächſten Wochenzahlung verrechnet. Der Antrag des Arbeit-

eberverbandes deutſcher Verſicherungsunternehmungen über Aen-
rung diverſer Beſtimmungen des Manteltarifs wurde vom Reichs

Es ſchlichtungsausſchuß wegen Unzuſtändigkeit abgelehnt.bank vergeben hat. Dagegen ift eantf.

Ich bekenne.
86 Roman von Clara Müller-Jahnke.

Nachdruck verboten.

w einmal, wie dieſe Sünde hie353 fur 71 Trotz, Wie V lung meinen r
tagen Lügen und W ich ie in der Ver

e Geſ in der Uebertretungfehlung g die Geſg. St nen achte ich ſie nahe in dom allein Ke myel

Nur m einen e e in alleinund ſtand, aus dem emporgeſt war wir eine Meer
Giftblume aus den Fieberſümpfen Pontiniens:
Jn der Hingabe an einen ohne die v e LiebesW dgä e W SSrſerpile— atur. vchn Leben und Tod, an Ver ung u r hung habein jener Stunde gedacht, nur an Vincenti nicht. Auch micht mit

einem Gedanken.

Da kamen wieder Augenblicke in denen ich alles, was mich beängſtigte, für einen wüſten hielt. zniff mitden Nageln, ich ſtach mit Nadeln in das eigene Fleiſch, um mich ausdem grauenhaften Traumzuſtand zu erwe Mit int ter ſtieg
ein frohes Lachen aus meinem Herzen empor: ich träumte ja bloß,
da ich den Schmerz nicht empfand: wahrhaftig, ich träu S
und es hätte nur einer energiſchen Willensanſtrengung bedurft, um

emporzurichten und mir die helle Sonne in Geſicht ſcheinen
za gen Nur, daß es zu dieſer Will
am
Das ging ſo weiter zwiſchen Weinen und Lachen, zwiſchen Verzweiflung und r Sumepſheit bis in eine ſchwarze, ſturmdurch

tobte Novembernacht hinein.
Jch war am Einſchlafen, Libling. Auf jener

Grenze zwiſchen Wachen und wo die Eindrücke des
verſchtvimmen und ſo S re begrabene Erinnerung in e
e arfen, leuchtenden Umriſſen von der dunklen Flächech abzuheben ſcheint. Eine köſtliche Ermüdung ging ui Glieder, und ich ſtreckte mich mit einem tiefen,

befreienden Seufzer wie zum letzten Schlummer aus.
Da plötzlich durchzuckte es mich wie ein elektriſcher Schlag!

e e7 en, beide Hände hielt i die Bruſt
licke bohrten in die r Finſternis;

mee Kräften leuchtete ich in das eigene hinab.

n mir, meinem n Sein, rührte eine Hand an mein
die meine twaro u le i Augenblick eingige Augenhlick in

5 des S Weibeß n 7 n ſichein Schaffensſtolg, trafen zu mefſſen
vermagWehe dem Weibe, das dieſer Augenblick in den Diefen der Ver

wgtheng Prrraſcht:
e e. v z in Sczwankon vhe und r

keinre würde, ſollte mich echt mehr kümmern.

a
am nächſten Morgen mkt gelbbleichem Geſtcht und tieft Se T Kaffeetiſche s meiner Mutter

urchtbarenEhe w. lang mit ſeltſam verängſtigten, forſchenden

„Du t nicht, pa.„Danke. Jch ma w. Ekle, bin ſowteſo eine Biertelſtunde verſpätet. u el wie bös es iſt, wenn ich zu ſpät
kt e aber ſehr ſchlecht aus. Laß abſagen, Kind, leg dich

u

nene eich aber an der Tür ſtand und meineW u ich plötzlich mit beiden Händen e De Luft
w. e mich und geleitede mich zum Sen wieder aufſchlug, da ſaß ſie mir,
v S ſei r e veben ein Geſ vorbeigegangen. Und fie ar

die re welke Hand au
Dann fragte ſie.
Hätte ſie geſagt: „Mein Liebling haft du einen Mann zu lieb

gehabt, viel zu r ſo ſage es mir, deiner Mutter

„Mutter“ war mir in dieſer Nacht ſo heilig geworden, daß mich
ein r der Ehrfurcht vor mir ſelbſt durchrüttelte.

Aber fie fragte anders. Jn harten Ausdrücken fragte ſie, die michwie Peitſchenhiebe trafen. Mit einem verſtändnisloſen Groll, mit
einer Bitterkeit, die mir den Hals n S Sie ſprangnicht hinzu wie eine Mutter, die ihr Kind in Todesgefahr ſieht, ſie
ſchmähte wie eine Dame der Geſellſchaft, die vor etwas Unerhörtem
ſtand.

Sie glaubte auch nicht an das, wonach ſte fragtJch richtete i hoch auf. Jch ſah S. pa, als habe ſie in einer
unverftändlichen Sprache t mir geſproche„Krank bin ich. Ja. r Ich werde mit dem Arzt

rechen. Und wenn ich erſt gehört e, was mir fehlt und was
e ſoll, werde ich es dir ſagen, ohne daß du nötig haſt, mich zu

mähen.“a ging ich hinaus, langſam, ohne mich noch einmal umzu

Auf der Straße hab' ich leiſe vor mich hingelacht. Gelacht aus
ungeheurer t vor dem neuen Schreckbild, das vor mir auf
getaucht warWenn ich meinem Kinde die Lüge als n in das Leben gäbe!
z geh und die Verderbtheit und all' die Gemeinheit, die wie

Raubzeug d die Finſternis kriecht und dem gehetztena e enn mein Kind mit dem Mal auf der
Lerrgott, n Und während ich meinen Leitartikel

ſchrieb, hab' ich gebetet. Zu einem Gott, an den ich v glaubte.
Gebetet, daß er mein Kind nicht die Heuchelei ſen möchte,
zu der ich verurteilt war, daß er unter der W der Verwer zenbrehen laſſe, doch von meines Kindes Schultern

Gott half mir nicht. So mußte ich mir ſelber helfenIch erfand alſo die Notwendigkeit einer n Konſul

Bee und e t er t Wpann e ein paar Monate.Doch jetzt noch nicht, nicht! Vorher mußte ich noch viel Geldverdienen, mußte ſparen, damit meine Mutter währ meiner
Abweſenheit leben konnte.

Und nun kam das Aergſte: die mitleidigen Blicke der guten Be
kannten. Jedem einzelnen mußte ich erzählen, was mir fehlte, wal
zu tun mir geraten ſei, zu welchem Arzt ich ginge

Und das aller Allerſchwerſte, du: der Brief an den Mann und
Aufrecht ſaß ich mit einem Ruck; das Blut deghte Wir Be

Hätte die e ihren Hals gelegt und mit einem Aufe h alles achanden. Dem der

politik der früheren Regierung, die dem Preiswucher der Syndekates
freies Spiel gewährte und unſere Finanzen in den Abgrund ſchſtkter

a
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Lon im amertkkaniſchen e den Präſidenten Schwerer Unfall eines Geſtern eina pſ r von an en u beauf 2 c ſi de u u r e inragen, um zum 1. ember der a o ne an der eng en ner800 000 Mk. pro Stunde für Woche vom i8 bis tehenden Mieſenſtrei vorzudengen. Notlandung überſchlagen, da die von einer ma iffenen ws
365. Auguſt zurückliegend auf 750 000 er wurde. Gleich Der ſchwediſ Gewerkſchaftsbund kann in di Monat auf Pa agiere beim Herunt hen des Flugzeugs nach einer Seite der
zeitig wurde für die laufende Woche vom 26. bis See St e Veſtehen zurnckelicken da die Gründung der gewerte Kafüte ſtürzten Ein Inſaſſe wurde getötet die übrigen zehn
e veitée r Pauſe Weh höo ob der das aimerger aftlihen ande atgee auf dem am g. bie 8. Auguſt 1808 ab Perſonen und der Führer des Flugzeugs wurden ſchwer verletzt.

000 Mk. pro Schicht. altenen cgrttegee fte s o8 gtcrieredzeg ,„Vom Schaſhüter zum ANaharadſcha. Der indiſche Fürſt Verodav m Jahre e war Die ahl der Verkgge auf 26 i r der m von Paris nach h e 5 kurz vor Bliſ-
Arbeitskämpfe im In und Ausland. insgeſamt 162 391 Mitgliedern angewosſen. Nach Beendigu gekahrt worben. en

Ausſperrung im Königsderg. des im Jahre 1909 ſtattgefundenen neralſtreiks, der größte und ſt der Fürſt, der bis zu ſeinem e. Lebensjahre die Schafe ſeinesper ſchwerſte Kampf, den die ſchwediſchen Gewerkſchaften zu beſtehen Haters hütete, von einem engliſchen Beamten, der beauftragt war
WTV. meldet aus Königsberg Nachdem ein Teil der hie gehabt haben ging die Mitgliederzahl auf 85176 zurück. Seitdem jnen Thronerben für das Fürſtentum zu ſuchen 2

ſigen Hafen arbeiter unter Verletzung des Tarifvertrages iſt die Mitgliederzahl ſtändig geſtiegen. und am Z1. Dezember entdeckt und von der engliſchen Regierung für ſeinen zukünftiger Mon

e le e en i de Rmeen zen dere e et etufforderung am Montag die it ni i au en iatte haben die Arbeitgeber heute früh die ganze Arbeiterſchaft rer e der Jahre zu einer politiſch hoch St

entlaſſen. eit: Der Rennfahrer Adolf Huſchke geſtorben. Bei dem am Sonnt trach
Transpyrtarbeiterſtreik in Sachſen. Seit geſtern iſt in. Dresden abgehaltenen Straßenrennen „Rund um Berlin“ iſt bei rungund in allen s Städten Sachſens, vor allem in Leipzig, ein s er e t. burg der Straßenrennfahrer Adolf Huſchke ſo ſchwer geſtürgt, daß Stre

Streik ausgebr chen. Die r ſind wegen nicht er an der erlittenen Kopfverleßung vergangene Nacht geft ren iſt Feit
erfüllter Lohnforderungen in den Streik getreten. Ein ruſſiſcher Kreuzer gehoben. Den der Hamburger Bugſier, e T nign arg der ben den u Wie

sakti ellſchaft öri Bergungsfahrer und war aus unzähligen Rennen als Sieger hervor geiteDer Ronſſiet in der Kaſſeler Metaſnnauſtrie deigelegt. nern Jcfon und Bruſt ſahte hen Ecke Rund Fegangen e
in V vent Satrie Tgtedn der er J Wolf n S en veb t n Ruhr und Typhusfälle. Blättermeldungen zufolge treten ſeit mnt
e Verhandlungen führten zur ſofortigen Beilegung der r einzubringen. Dort m T pp3 ich n r r r r r d ien oe der für b h n per et er den, tanſte a ej avaedivret nd dar tet der Friedrich AlbrechtHitte hie Ruhr auegebrochen Fün b Ford
einſchließlich ein Stundenlohn von 750 00 an der Spitze feſtgeſetzt. Die ausgeſprochenen Kündigungen ſollen zurückgezogen neberſchwemmungskataſtrophe in Jndien. Wie aus Kalkutta e rkrankte Leute mußten bereits dem Krankenhauſe zugeführt Die

werden. Maßregelungen finden nicht ſtatt. Heute werden die Ver gemeldet wird, ſt in Südindien zwiſchen Tidipi und Manga Votrauensleute der Metallarbeiter zu dem Einigungsvorſchlag Stel hre in einem Umkreis von 70 Kilometern eine Hochwaſer rer wisIung nehmen. kataſtrophe n. durch die alle Ortſchaften ver n n n r t tembeDer Streik der Gasarbeiter in Paris hat an Umfang zugenom i tet und Hehntauſende von Menſchen obdachlos geworden Lange; für Gewerkſchaftliches, Proving und Sport: Gott plin
men. Die Gasanſtalten ſind militäriſch beſetzt. Man befürchtet, Kaſparek; für den Angzeigenteil: Wilhelm Herzig; geleitdaß die Elektrizitätsarbeiter ſich dem Streik anſchließen. Eine römiſche Spielhölle aufgehoben. Eine Spielbank, die, wie ſämtlich in Halle. Verlag WVolksblatt“ G. m. b. S. Vrux ſtraße

Am Montag kam es während einer Kundgebung ſtreikender Gas es heißt, von einem Fürſten, einem Hira und mehreren anderen Halleſche GenoſſenſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, ſoll v
arbeiter in der Nähe der Gasanſtalt von St. Denis au einer Perſönlichkeiten der Ariſtokratie geleitet wurde, iſt aufgeboben GHarzg 4944. vwiſckSchlägerei, in deren Verlauf fünf ſtreikende Arbeiter verhaftet worden. Die Spielbank, die r Gimpel um viele Millionen ſrabe
wurden. Zwei andere Arbeiter wurden wegen Bedrohung und Be Lire ausgeplündert hatte, unterhielt Filialen in Paris, Sankt Manleidigung von Arbeitswilligen verhaftet. Moritz und Aixles-Bains. Die Reinigung des Blutes reiche

Der Generalſtreik in Athen iſt beendet. Die Arbeiter haben die Einbruchsdiebſtahl im japaniſchen Konſulat in Berlin. Geſtern iſt für jedermann ein dringendes Gebot. Wir raten Jhnen, 80 g geſore

d w. Die Kogierung z di re M e iere en arg e 7 r i e Bedarf war eſie unter gewiſſer Vedingungen die Verordnungen Akten und Papiere und ſtahlen einen rindledernen Han ei am Markt, uber An r x ſoeben aus London zurückgekehrten Konſulatsmitgliedes. EngelApotheke, Kleinſchmieden 8. 3657ber Auflöſung der Gewerkſchaften rückgängig machen würde.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. Auguſt 1928.

Verkehrsverfall.
Die Straßenbahn ſchränkt doch ein.

Obwohl ſich die StraßenbahndeputationMonta Einſchränkungen des Betriebes gegenüber ablehnend
verhielt, beſchloß der Magiſtrat geſtern, do ch Still-
legungen vor zu nehmen. Dadurch werden 157 Bedienſtete
der Straßenbahn brotlos. Ganz abgeſehen von der ſozialen
Seite der Sache bedeutet auch einmal wirtſchaftlich be
trachtet Verkehrseinſchränkung mindeſtens mittelbar Behinde-
rung der Produktion. Zahlreiche Arbeitnehmer müſſen jetzt weite
Strecken ſtatt, wie bisher, mit der Bahn zu Fuß zurücklegen und
Zeit und Energie, die der produktiven Arbeit nutzbar gemacht wer
den könnten, vergeuden. Viele Geſchäftswege nehmen vermehrten
Zeitaufwand in Anſpruch uſw. Schließlich hätte der Maßnahme,
die je tzt notwendig geworden ſein mag, durch eine weitſichtigere
Tarifpolitik vorgebeugt werden können. Die wirkliche Spar
ſamkeit beſteht auch hier in der Anpaſſung der Einnahmen an die
volle Ausnutzung aller Verkehrsmöglichkeiten
und nicht in der Zumeſſung der Verkehrserforderniſſe durch die
Forderung nach unbedingt niedrigen Fahrpreiſen.

Die Direktion der Straßenbahn teilt mit:
Vom Donnerstag, dem 380. Auguſt, an wird die Linie 8 „Kröll

witz Hauptbahnhof“ eingeſtellt; ab Montag, den 8. Sep
tember, wird Linies „Ranniſcher Platz (Beeſener Straße) Zoo“
ein gezogen. Vom gleichen Tage an wird Linie 4 ab Markt
platz nach und von Ranniſcher Platz über Steinweg (Franckeplatz)
geleitet (Artilleriekaſerne, Magdeburger Straße, d Stein
ſtraße, Marktplatz Ranniſcher Platz und zurück). Die Linie 9
ſoll verſuchsweiſe zunächſt im 12-MinutenVerkehr ab 8. September
wiſchen Büſchdorf (Modler) und Hettſtedter Bahnhof über Francke
raße Franckeplatz Moritzzwinger Dreyhauptſtraße und

Mansfelder Straße verkehren. An den Renntagen wird für aus
S Straßenbahnverbindung von und nach dem Rennplatz
geſorgt.

noch am

Auch die Halſe-Hettſtedter Bahn ſchränkt ein.
Infolge Einſchränkung des Kohlenverbrauchs müſſen im rJ 3dlane der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn vom 1. September i W

einige Aenderungen eintreten. Der zurzeit 6.15 Uhr vormittags
von HalleKlaustor nach Hettſtedt abfahrende Perſonenzug fällt
weg. Dafür fährt ein gemiſchter Zug täglich 9.00 Uhr vormittags
von HalleKlaustor ab, mit Ankunft in Hettſtedt 11.40 Uhr vor
mittags. Der erſte von nach Halle abfahrende Perſonen
zug fährt wieder 5.50 Uhr vormittags von Hettſtedt ab. Ankunft
in HalleKlaustor 8.18 Uhr vormittags. Die bisher verkehrenden
Durchgangszüge: 2.00 Uhr ab Halle-Klaustor, 4.37 Uhr an Hett-
ſtedt, und 12.40 Uhr ab Hettſtedt, 2.50 Uhr an HalleKleustor,
fahren nur noch Dienstags und Sonnabends. Bei den letzten
Durchgangszügen: 7.30 Uhr abends ab Halle-Klaustor, 10.87 Uhr
an Hettſtedt, und 6.00 Uhr abends ab Hettſtedt, 8.17 Uhr an Halle
Klaustor, treten keine Aenderungen ein.
en Faßt e derſchege n Züge aus oder werden in
ren rzeiten ver en. s Nähere iſt aus dem AusFahrplane auf den Stationen erſichtlich. van

Der gleitende Bahntarif iſt da.
Schlmſſelxahlen: 1,8 Miionen im Güter, 600 ooo im Perſonen

verkehr.
Mit Rückſicht auf die mit der Geldentwertung zuſammen

hängende Steigerung aller Ausgaben hat der Reichsverkehrs-
miniſter mit Zuſtimmung des Reichskabinetts vom 1. September
an die Schlüſſelzahl im Perſonenverkehr von 150 000 auf
600 000 und im Güter verkehr von 1,2 auf 1,8 Millionen her
er Gleichzeitig werden Ausnahmetarife für Obſt
und Gemüſe eingeführt. Kartoffeln werden heute ſchon zu
einem Fünftel des Normaltarifs, alſo weit unter Selbſtkoſten-
preis gefahren.

Keine Koſtenloſe Stundung der Frachten mehr.
Die Geldentwertung zwingt auch die Reichsbahn, auf rechtzeitige

vezahlung ihrer Leiſtungen zu dringen. Das gilt namentlich hin
ſichtlich des Einganges der Frachten. Jn erſter Linie iſt deshalb
ejne Aenderung des jetzigen Stundungsverfahrens in Ausſicht ge
nommen. Außerdem wird ab 1. September für alle Frachten, die
nicht vom Verſender bei der Aufgabe der Güter, alſo in Frankatur
bezahlt, ſondern erſt bei Empfang des Gutes vom Empfänger durch
Ueberweiſung erledigt werden, ein 10prozentiger Zuſ chlag
zur tarifmäßigen Fracht erhoben.

Die Bekämpfung der Cuberkuloſe.
Aus der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, rafenſtr 1(Sprechzeit 8 bis 4 Uhr), wird uns hen e fenſtraße

Fragen wir nach der Urſache des dauerndes Anſti derTuberkuloſeerkrankungs- und Todesziffer, ſo finden wir ſie vor

allem begründet in der wirtſchaftlichen Not des Volkes. Jn immer
wehr ſteigendem Maße iſt es weiten Volksſchichten unmöglich ge
worden, ſich die nötige Menge vollwertiger Nahrungsmittel zu
ſchaffen. Die Millionenlöhne ſind eine Täuſchung, wenn man ſich
armacht, wie wenig dafür zu kaufen iſt. Wir ſehen jedenfalls
as eine klar: der Abfall der Tuberkuloſeſterblichkeit war vor

allem dem wirtſchaftlichen Aufſtieg Deutſchlands zu verdanken,
ebenſo wie die vermehrte Erkrankungsziffer eine Folge unſeres
wirtſchaftlichen Niederganges iſt. Heute iſt es ſo, daß der eng
liſche Arbeiter, um ein Pfund Margarine zu verdienen, 29 Minuten,
der deutſche zwei und mehr Stunden braucht. Vor dem Kriege
waren die wirtſchaftlichen Verhältniſſe bei uns ebenſo gute wie

England. Dabei ſtehen wir erſt im Anfang der Not. Mit er
armungsloſer Schnelligkeit droht ſich unſer Schickſal der Ver

elendung und des r zu erfüllen. Um an ſeinem Teile
en der Abwendung dieſes Elends mitzuwirken, hat der Ortsverein
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle unter großen Opfern
die Vorführung des Großfilms „Die weiße Seuche ver-
anlaßt, die in den Tagen vom 1. bis 10. September vor ſich geht.
Wir hoffen damit weiten Kreiſen der Bevölkerung eine ſehr ein
drucksvolle Aufklärung über die Gefahren, Entſtehung und Ver-
hütung der Tuberkulofe zu vermitteln.
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Der Ortsverein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe führt den
Tukerkuloſe-Großfilm „Die weiße Seuche ab 1. Sep
tember 1923 im Thaliaſaal vor. Spieldauer zwei Stunden. Der
Film bietet die beſte Aufklärungsmöglichkeit. Es wird geſpielt:
am 1. und 7. September für die Elternvereinigung, am 8. und
7. September für das Gewerkſchaftskartell, am 3. Sep
tember für die Naturheilvereine und die Volkshochſchule (Karten
im Schulbureau), am 6., 8. und 10. September ſind öffentliche Vor
führungen (Karten 80 000, 60 000 und 100 000 Mk. bei Hothan
uſw. Jn den geſchloſſenen Vorführungen ſind herabgeſetzte Preiſe.

4 e h es

ZTweites Blatt.

Helft den Vertriebenen von der Rubr!
Vor einiger Zeit rief die Reichsbahndirektion zur leihweiſenUeberlaſſung von Möbeln auf, damit die leeren Ahime die e

Unterbringung vertriebener Eiſenbahner beſtimmt ſind, einiger
maßen ausgeſtattet werden können. Es ſind bis jetzt etwa 80
Betten, 20 Schränke, 120 Stühle und vieles andere mehr zur Ver
fügung geſtellt worden. Die Abfuhr der Möbel hat bereits be
gonnen. Trotzdem genügt das, was bisher getan iſt, nicht. Denn
ebenſo große Schwierigkeiten wie die Unterbringung der Aus
e verurſacht ihre Verpflegung. Die Stadt Halle
eherbergt täglich etwa 300 Flüchtlinge, die hauptſächlich in der

ReilKaſerne und RoßplatzKaſerne untergebracht ſind. Die Ver
triebenen haben ihr geſamtes Hab und Gut im Stich laſſen müſſen
und ſind daher völlig auf fremde Unterſtützung angewieſen. Das
anerkennenswerte Entgegenkommen der hieſigen Schutzpolizei, die
unentgeltlich einige Räume zur Verfügung ſtellte, hat es nun der
Reichsbahndirektion ermöglicht, eine Milchküche für die zahlreichen
Kinder und Säuglinge der Flüchtlinge, eine Kaffeeküche und neuer-
dings auch eine Mittags und Abendküche für die Erwachſenen ein
e Naturgemäß begegnet die regelmäßige Verpflegung der
Vertriebenen bei der heutigen Ernährungslage großen Schwierig-
keiten und erfordert vor allem ungeheure Koſten. Es iſt vorgekom
men, daß nicht eimmal die notwendigſte Nahrung (Kartoffeln, Fette,
Eier für Kranke uſw.) zu beſchaffen war. Die Reichsbahn bittet
deshalb. nicht nur entbehrliche Möbel, ſondern auch Geld und
Lebensmittel zur Verfügung zu ſtellen, damit den Leidenden
geholfen werden kann. Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen.

Geldbeträge und Meldungen über verfügbare Möbel und Lebens-
mittel werden bei der Reichsbahndirektion Halle,
Lhielenſtraße 2, Zimmer 370a (Fernruf 7791, Flüchtlingsfürſorge-
ſtelle), entgegengenommen. Geld kann auch auf Poſtſcheckkonto
Leipzig Nr. 876 39 an die Flüchtlingsfürſorge der Reichsbahndirek
tion Halle eingezahlt werden. Die Möbel und Waren werden auf
Koſten der Reichsbahndirektion abgeholt. Es wird gebeten, um
ſpätere Jrrtümer zu vermeiden, jedes Möbelſtück mit Namen und
Anſchrift des Eigentümers zu verſehen. Lebensmittel
können, ſoweit ſie nicht abgeholt werden ſollen, bei der Ver
pflegungsſtation für Ruhrflüchtlinge in der Reil-Kaſerne
(Kellergeſchoß) abgegeben werden.

Ins Aſyl für Obdachloſe.
Ein Kampf um die Wohnung vor dem Schöffengericht.

Wegen Beleidigung des techniſchen Beamten Rafoth vom Woh
nungsamt hatte ſich eine Schneiderin vor Gericht zu verantworten,
der vom Amt ob zu Recht oder zu Unrecht, das bleibe hier ganz
unentſchieden übel mitgeſpielt worden war. Seit 1919, alſo vor
Errichtung des Wohnungsamtes, war ſie Jnhaberin einer Zwei-
zimmerwohnung, die ihr ein Arzt von ſeinen Räumen abgelaſſen
hatte. Als er Halle verließ, überließ ihr auch deſſen Nachfolger,
dem ſie den Haushalt nebenbei verſah, die Räume. Als dieſer nun
ebenfalls Halle den Rücken kehrte, blieb deſſen Bruder, der ſich ver
heiratete, in der Wohnung, ohne daß ihm ſeitens des Wohnungs
amtes Schwierigkeiten gemacht worden waren. Jm vorigen Jahre
wurden nun, als auch er die Wohnung aufgab, die Räume einem
jungen Arzt zugeſprochen, der aber auch auf die Wohnung der
Schneiderin mitreflektierte. Er erreichte, was er wollte. Er wandte
z an den Techniker Rafoth aus der techniſchen Abteilung des

ohnungsamtes, und dieſer ſprach ihm auch die Räume der
Schneiderin zu, griff hier alſo in ein Recht, das lediglich dem
Wohnungsnachweis zuſtand. Die Schneiderin wurde
aber angsweiſe ihre drei Jahre innegehabte Wohnung durcheinen Fedekſtrich los. In jenen Tagen, als ihr eine annehmbare

Wohnung noch nicht zugewieſen war, hat ſie ſich nun wie ſie
behauptet verzweiflungsvoll an den Techniker Rafoth mit der
Frage gewandt: „Wo bleiben meine Sachen worauf er geant-
wortet haben ſoll: „Die können Sie im Leihhaus unterſtellen.“
Auf ihre weitere Frage: „Aber wo bleibe ich?“ ſoll er die verletzen
den Worte geſagt haben: „Na, Sie können ja ins Aſyl
für Obdachloſe gehen.“ 2Empört über dieſe Auskunft iſt ſie dann beſchwerdeführend zum
Bureauinſpektor Märker vom Wohnungsamt gegangen und

Apotheken und Geldentwertung.
Barzahlung für Arzneien gekordert.

Der Halliſche Apotheker-Verein ſchreibt uns: d
Die furchtbare Not der Zeit zwingt nun auch die hieſigen Apo

theken, das bisherige Verfahren der Arzneiabgabe für Rechnung
der Krankenkaſſen zu ändern. Wenn man bedenkt, daß auf
und Monate hinaus die Arzneien und Verbandmittel uſw. geborgt
und die Rechnungen ſchließlich nach wieder Wochen und Monaten
endlich bezahlt wurden, und zwar mit völlig entwertetem Geld,
kann man verſtehen, daß eine zeitgemäße Aenderung eintreten muß,
wenn die Apotheken überhaupt noch lebensfähig bleiben ſollen.

Vom 1. September an werden die hieſigen Apotheken Arz-
neiennurnochandie Mitgliederſolcher Kranken-
kaſſen auf Kredit abgeben, welche regelmäßig
wöchentliche Abſchlagszahlungen leiſten. Die Mit-
glieder anderer Krankenkaſſen müſſen ihre Rezepte ſofort
bezahlen und ſich wegen der Rücvergütung des Geldes an
ihre Kaſſe wenden. Die Krankenkaſſen ihrerſeits haben die
Pflicht. ihre kranken Mitglieder mit dem nötigen Geld zu verſehen
zur ſofortigen Bezahlung der Arznei. Der Halliſche Apotheker
Verein handelt lediglich in Notwehr und im Jntereſſe der ganzen
Bevölkerung, er ſieht keine andere Möglichkeit, die Arzneilager zu
erhalten. Bei einer Epidemie müßten zurzeit geradezu be-
ängſtigende Folgen eintreten.

Wohblfahrtslotterie und Geldentwertung.
Der Wohlfahrtslotterie des Arbeiterwohlfahrtsausſchuſſes iſt

durch die unerhörte Geldentwertung ein dicker Striche durch die
Rechnung gemacht worden. Wir haben die Gründe, aus denen
die kleinen Beträge (40, 50, 100, 900, 400 Mk. uſw.) unmöglich
noch zugeſandt werden konnten, ſchon am 22. Juni an
dieſer Stelle dargelegt. Trotzdem gehen uns öfter An
fragen nach der Höhe von Gewinnen zu, die auf einzelne Nummern
fielen. Wir können die Anfragen nicht beſonders beantworten. Die
Gewinnliſte liegt im Wohlfahrtsbureau (Begirksſekretariat),
Harz 42/44, Hinterhaus 2 Treppen links, zur Einſicht aus. Die
nicht abgehobenen Gewinne werden zum Wohl unter-
ernährter Kinder verwendet.

Der Arbeiterwohlfahrtsausſchuß.

Die T für den nebenamtlichen Unterricht an den Fach-
und Berufsſchulen in Preußen. Zwiſchen den Vertretern der
Reichs und der Staatsregierung ſowie der Gemeinde und Lehrer-
verbände iſt auf Grund einer Beſprechung im preußiſchen Miniſte-
rium für Handel und Gewerbe eine Vereinbarung darüber zuſtande
ekommen, J künftig die Vergütung für den nebenamtlichen
nterricht an Fach und Berufsſchulen unter Anwendung des Be

ſoldungsfaktors, der halbmonatlich im Reichsbeſoldungsblatt ver

Wohnung Anfang und Enge aller Hoffnung

mittwoch, den 29 Auguſt

dieſem gegenüber ihrer Ueberzeugung Ausdruck verliehen, daß esbei der weiſung ihrer Räume an den Arzt wohl nicht ordnungs
n en ſein könne, wobei ſie ſi auf ein nächtliches

r des Arztes mit deſſen junger Frau berief; kurz, ſie machte

Rafoth den Vorwurf der Beſtechlichkeit. Dies brachte ihr nun die
Anklage der Beleidigung ein.

Zuverſichtlich betrat ſie den Gerichtsſagal; denn ſie hoffte, be
ſtimmt den Beweis der Wahrheit ihrer Behauptung erbringen zu
können, da ſowohl der Techniker Rafoth als auch das Arztehepaar
geladen war. Der Bureauinſpektor Märker beſtätigte dem Gericht,
daß die Zuweiſung der Wohnungen Sache des Wohnungs-
nachweiſes ſei und nicht der techniſchen Abteilung.
Die Angeklagte wies weiter darauf hin, daß merkwürdigerweiſe
der Züweiſungsſchein im ganzen Wohnungsamt
nicht zu finden ſei; ihr Verſuch aber, den Beweis für ihre
Behauttung, Rafoth ſei beſtechlich, zu erbringen, mißlang. Rafoth
erklärte unter ſeinem Eid, niemals etwas von dem Jnhaber der
Wohnung mr r zu haben, auch habe er niemals mit
dem Arzt e t. Die o berief ſich dagegen auf eine
nächtliche, erlauſchte Unterhaltung des Arztehepaares. Jn jenen
Tagen, da ihr beſchloſſen ſei und ſie infolge der Auf-
regungen habe nicht ſchlafen können, ſei eines Nachts der Arzt ſehr
ſpät heimgekommen. Seine e habe ihm darüber Vorwürfe ge
macht, worauf er erwidert habe, er ſei von ſeiner Stammkneipe aus
noch mit Rafoth den Namen will ſie deutlich verſtanden haben
in eine andere Kneipe gegangen, wo ſie Wein getrunken hätten;
er habe ſich die Sache 500 Mk. koſten laſſen. Die Schneiderin hat
ich in dem Namen aber offenbar verhört, denn der Arzt und deſſen
rau erklären unter ihrem Eid, daß der Name Rafoth nicht er

wähnt worden ſei, und der Arzt will auch niemals mit Rafoth ge
zecht haben. Der Amtsanwalt beantragte darauf gegen die An
geklagte wegen Beleidigung eine Geldſtrafe von 2 Millionen Mark.
Das Gericht ſchloß ſich aber, wie kaum anders zu erwarten war,
dieſer Auſfaſu e nicht an und erkannte auf Frei-
ſprechung. enn auch objektiv eine Beleidigung vorliege, ſo
dürfe doch nicht überſehen werden, daß ſie gelegentlich der Be
ſchwerde in Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen
geſchehen ſei. Eine Abſicht, Rafoth zu beleidigen, liege nicht vor.

Wohnbausneubau für Kleinrentner.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß in der Merſeburger

Straße, nahe „Bergmannstroſt“, von der Stadtgemeinde ein
Rentnerheim errichtet worden iſt, in dem Kleinrentner, die
gewillt ſind, ihre größere Wohnung zur Verfügung zu ſtellen, billige
Wohngelegenheit finden können. Es kommen in der Hauptſache
ſolche Rentner in Betracht, die befürchten müſſen, daß ſie ihre
Wohnungen bei thren kleinen Einnahmen nicht mehr halten
können wenn etwa die Mieten mehr und mehr wertbeſtändig wer
den ſollten, oder auch ſolche Rentner, die alters oder krankheits
halber nicht mehr abvermieten können, ſchließlich auch ſolche Rent
ner, die vorausſichtlich die Miete aus den Rentnerunterſtützungen
nicht mehr werden aufbringen können, wenn in der nächſten Zeit
das Abvermieten möblierter Zimmer durch eine allgemeine Preis
regulierung weſentlich beſchränkt werden ſollte. Die nötigen Um
zugskoſten trägt der Magiſtrat in voller Höhe.

Die Wohnungen beſtehen aus Stube Kammer, Küche, Boden-
raum, Keller und gemeinſamer Diele für je 4 Mieter. Außerdem
erhält jeder Mieter ein Stück Gartenland. Zur Wohnungs
miete wird die Stadt nach Bedürftigkeit Zuſchüſſe gewähren.
Zweiflammiger Gaskocher iſt vorhanden, auch Anlage fünnebeß-
triſche Beleuchtung. Wohnungsbauabgabe iſt nicht zu entrichten
Umlagen für große Jnſtandſetzungen. wie ſie bei älteren Grund
ſtücken immer häufiger ſind in abſehbarer Zeit
nicht zu befürchten. Nicht unterzubringende Möbel werdenNötigenfells koſtenlos von der Stadt in geeigneten Räumen ein-

geſtellt. Montag. den 8. September, und Montag, den 10. Sep-
tember, nachmittags 8 Uhr, wird denjenigen Rentnern, die ernſtlich
gewillt ſind, ihre Wohnung zu tauſchen, Gelegenheit zur Beſich-
tigung des Rentnerheims S Zugelaſſen werden nur an
emeldete Rentner. Anmeldungen werden in der Fürſorgeſtelle,
I. Steinſtraße 8, Zimmer 10, auch außerhalb der Sprechſtunden,

angenommen.

öffentlicht wird, feſtgeſetzt wird. Ausgegangen wird hierbei von
den für den Monat Auguſt vereinbarten und zwar für
Fachſchulen in Ortsklaſſe A 960 000 Mk., B 900 000 Mk., O 850 000
Mark, D 800 000 Mk., P 750 000 Mk. und für Berufsſchulen in
Ortsklaſſe A 760 000 Mk., B 720 000 Mk., C 680 000 Mk., D 640 000
Mk., P 600 000 Mk. Dieſe Sätze gelten für den Monat Auguſt
mit rückwirkender Kraft vom 1. des Monats ab. Die Vergütungen
für die künftigen Monate werden jeweilig unter Mitwirkung
zweier Vertreter der Lehrerverbände vom Reichsfinanzminiſterium
berechnet und beſchleunigt im Reichsbeſoldungsblatt veröffentlicht
werden. Das preußiſche Miniſterium für Handel und Gewerbe
wird die nachgeordneten Stellen anweiſen, die Zahlungen halb
monatlich auf Grund dieſer Angaben vorzunehmen.

Leichenfund. Am 27. Auguſt gegen 2 Uhr nachmittags wurde
am Ufer der Saale ungefähr 200 Meter nördlich der Jahnshöhle
die Leiche eines vier Monate alten Kindes (Embryo) gefunden.

hafſſches Theater und Kunſceben.
Stadttheater. Die Nach nach Stammkarten, ſowobl durch

die alten Abonnenten, wie durch neu hinzukommende Beſteller,
iſt ſo ſtark, daß beide Spieltage (Dienstag und Freitag) geſichert
ſind und nur über eine kleine Anzahl von Plätzen noch verfügt wer
den kann. Es empfiehlt ſich daher für neue Abonnenten umgehende
Anme an der Kaſſe des Stadttheaters vormittags 10 bis
2 Uhr). tellte Stammkarten können ab Donnerstag dieſer
Woche eholt werden. Auch für die Eröffnungs- Vorſtellung am
Sonnabend, dem 1. September (Hebbels „Nibelungen“, 1. und
2. Abteilung), iſt der größte Teil der Karten bereits ausverkauft.
Das Drama wird am Montag, dem 3. September, wiederholt.
Vorverkauf für dieſe und für die Sonntag Vorſtellung (Verdis
„Aida“) täglich an der Theaterkaſſe von 10 bis 2 Uhr.

Das Thalia- Theater eröffnet am Sonntag, dem 2. September,
mit der ſchlagkräftigen Komödie „Dhyckerpotts Erben von Robert
Grötſch. Karten im Vorverkauf ab Donnerstag an der Kaſſe des
Stadttheaters.

Film und kleine Bühne.
Eröffnung des „Volkspark“-Varietés. Wie wir erfahren, er

öffnet am Sonnabend, dem 1. September. 8 Uhr, das „Volks-
k“Varieté, die Volksunterhaltungsſtätte im eigenen Heim der

rbeiter mit einem wirklich ganz erſtklaſſigen W ſeine
Pforten. Das Zugſtück iſt „Raſolo, Menſch oder Affe?“ Der
rätſelhafte Filmdarſteller iſt bekannt aus den Filmen „Apachen
liebe“, „Tarzan“, „Das Geſicht im Spiegel“. Eine ſenſationelle
akrobatiſche Sehenswürdigkeit, wie ſie in Halle noch nicht gezeigt
wurde. Ferner acht weitere Glanznummern. Jeden Dienstag
Mittwoch und Sonntag finden Tanzabende ſtatt. Sonntagnachmittag 24 Uhr Jugend und Familien- Vorſtellung zu er.

mäßigten Preiſen. Da für die Eröffnungsta d undSonntag Maſſenandrang zu erwarten iſt. weden die Saaltürer

bereits um 6 Uhr geöffnet. Der Eintrittspreis iſt einheitlich un
trotz der hohen Unkoſten ſehr niedrig.
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ſee, Delitzſch 100 000 100000G., Halle 100 000 Dietrich, Kl.-Leipiſch 500 000
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n 4244, oder an die Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichbe 4 bzw. an das Poſtſcheckkonto 20 819 Verlag „Volksblatt“
b. H., Poſtſcheckamt Erfurt.

Verlag „Volkéblatt“ G. m. b. H.

deberaus gute Ernte.
vom Deutſchen Landwirtſchaftsrat, von der Landwirtſchafts

kammer und von anderen kompetenten Stellen wird, wie bereits
kurz pie di r Wirtſchaftslage als durchausün ſt i g bez Ernte erwartet, die die vort ri ge e ein beritreffen dürfte. Allerdings

das ausgezeichnete Ergebnis von 1913 nicht erreicht wer
da der wichtige W den bisherigendas ſehr günſtige Ergebnis des Vorjahres, das in dieſer

Beziehung dem Erntejahr 1918 nahekam, nicht erzielen wird. Um
8 günſtiger ſind die Ausſichten für das Getreide. Hauptſäch-
ich in Bahyern, in der Lüneburger Heide und in Mecklenburg wur-

den ausgezeichnete Felder geſehen, deren Weizenertrag z. B. auf
18 bis 20 Zentner für den Morgen, gegen 16 Zentner im Voriahre,
geſchätzt wird. Die Ernteausſichten hat das Juliwetter arg
gebeſſert, wenn auch die Halmfruchtreife in Norddeutſchland ſi
nicht ſo raſch vollzog wie z. B. in Bahern. Als günſtig darf
die Tatſache betrachtet werden, daß in nur ſehr wenigen Bezirken
Klage über tieriſche Schädlinge geführt wird.Fne beſonders gute Blütegeit hatte der Winterweizen, der
un
beſſer, als nach der hier ungünſtigen Blütezeit enommen werden ſonnie Jn Süddeutſchland iſt die Ernte jetzt bereits beendet;

die Er an Körnern und Stroh werden überall günſtig eingeſchätzt. u dem Wachstum des mergetreides kam die Juli-
witterung zuſtatten.

Rüben und andere r r r ſien naßkalten Juniwitterung im Juli gut erholt;Strichregen kommen ihnen jedoch er ras andauernd trockene Wetter der letzten Wochen ha
Süden bereits eine ungünſtige Entwicklungswirkung u

ür die Geſamternte wäre jetzt eine beſtändige warme W
überaus vorteilhaft, mit Ausnahme der ſüddeutſchen Provin
die unter der Trockenheit des letzten Monats beſonders ſtarleiden hatten. Klee- und Luzernefelder haben überall gute, ſtellen

v ſehr gute Erträge geliefert.
Die gute bedeutet noch keine der Bevöfrerung, wenn man Profitfucht und frei walten laßt Darum

kommt es jetzt darauf an, für eine zweckmäßige und geſunde Be
wirtſchaftun e Ernte zu ſorgen. r das nicht ge

aucher doch nichts von all dem Segen, derin reicher Fülle ger

Aufforderung zur Getreidexurückhaltung.
Mit welcher Brutalität egoiſtiſche Kreiſe in der größten Not des

deutſchen Volkes auſtreten und wie ſie bereit ſind, r Leichen v
R v ſte nur f. Beſitz vermehren beweiſt3 en Tr der in der „Schwäbiſchen Tagergeitung am
u er

b Der Aufruf lautet:

Nur keine Angſtl
Es wird gegenwärtig wieder verſucht, durch Srze vonPanikſtimmung Landwirte zu unüberlegten Ge rie.

verkäu A 7 e r bedenkt, Getreide iſt derBauern Gold, d er Cue wie Jhr früher die
Pfennige geſpart ha

Aus Seegrehna (Kreis Wittenberg) wurde vor einigen Tagen
berichtet, daß man dort bei den Landwirten

m Landwirt BrotErnten, was dem c nahe war.
g. errbblingen an der Helme er e ein m

o nur an Treudeutſche“äuſchung gelang es vor kurzem einem We igten e

T eini Kartoffeln abzunehmen, weil er ſagte, er ge
re II ungdDas e 37 r zein

Merſeburg. Die Schulbeiträ e
e 1. Juli a) geren der erklaſſe 4: 30 m

r aſſe 83: 8500 000 ML, ewerbeſteuerklax 000 M. Gewexrbeſteuerklaſfe r ver1 und alle übrigen A

r rege
dem Kreisausſchu

beim Winterroggen iſt der Körneranſatz bedeutend Putſ

55 Fu hchöne Worte, keine Taten!Sng des Kreishauſes waren auf Einladung des ged

Vertreter der Landwirt J derArie urd en e eder derr e getroffen werden,Wie di Sie mit thäte eln an dem Mangel von

h an dem an n e r r 7a endet deit nicht ganz ohne Er
die an Unterausſchüſſe, einen fur de ten für die opaangelegenheiten r Di iden Ausſchüſſe e

e n. Bis wann, geht aus
vordem Bericht leider n

Kelbra. Pachtpreiſe. en Sonnabend undSonntag Ka n Obſt d fannenbehanges in
unſeren iſchen n Der V ge h argr P.eiſe bewegten in anſehnli öhe.imieeen u ſtellemveiſe für eine e welche g z

h z enthielt, a die Hrn e e t n ve en war, geboten. e ialſo frehr aber auchinangieller 77v ter auf i e kommen, ſieht c Denen
Roßla. Relne a i h de See Sie

x unſere Leſer ſchon Se he rſpuryren. S ter enanntein der r entlicher VerF5 Kanins St v rovingzial enverwal
tung bereit er z einen erhebl r
liſation mit zu übernehmen. Nun iſt aber die AusfühPlanes wegen der ungeheuren Koſten t auf weiteres verſ.

worden. Koſtet doch jedes Kanalrohrſtück bereits über 2 Millionen
Mark. Jnfolgedeſſen auch die Gemeinde Roßla, welche einViertel der Koſten ſelbſt tragen wollte, die Inangriffnahme
Arbeiten ebenfalls abgelehnt.

Trieän Unna BeimBodenaufräumen fand Dienſtmagd eines di gen Landwirts
eine unter der Spreu verſteckt liegende Zigarrenkiſte mit mehre
ren Tauſend Goldmark und einen Beutel Silber-
müngzen. Sie erhielt von dem Milliardenſchatz ein Zwanzigmarkſtück als Belohnung i

Deuſchvöſkiſche Aufregung!

Hausſuchungen in Liebenwerda und Schleuſingen.
Jn i Kleinen Anfragen einiger deutſchnationalere wurde Beſ. de u er geführt, daß de

Kreiſes e r Genoſſe Vogl, bei mehreren Perſonen
Hausfuchun te vornehmen en er e der Ver
dacht einer ſtr ung vorlag. iche VorwürfeSuiten gegen den Jandrat Gen. Apel hre er in der Stadt

en bei mehreren ern Hausſuchungen nach Materialie Deutſchvölki e Frei nen n eben laſſen.5 der Anfrage wur r
uchungen in Liebenwerda i der

partei, in Schleuſingen auch in Mitglied Deutſchen Vopartei De worden ſei. Der Miniſter wurde g
das Vorgehen der beiden Landräte billige, ferner, wor ſich die

Anordnungen auf Hausdurchſuchung ſtützten, endlich, wie er
r vor unberechtigten Eingriffen zu chützen a Wie der
mtliche re n T beantwortet d er Miniſter d

des W die An fo„Die Landräte der Kreiſe und Liebenwerda waren
auf meine Veranlaſſung angewieſen, Vereinsmaterial, das den

Arbeiterpartei betraf und das ſich nach beſtimmten, mir zu
gegangenen Nachrichten in den Wohnungen einzelner von mir
namentlich bezeichneter Perſonen deutſchvölkiſcher Geſinnung be
fand, dort r poligeilichen Durchführung einer dieſe Veveine be

treffenden er vom 1. Juli 1922und vom 165. Nove 1922 poligeilich ſich ellen. Hierbei J
handelte es ſich nicht um eine re nahme im Sinne
des g 94 ff der Strafprozeßordnung, ſondern um Maßnahmen zur
Herſtellung des polizeimäßigen Zuſtandes. Soweit darüber hinaus
die Behörden in n eſem Zuſammenhange im Wege ſtrafprozeſſualer

ausſuchungen und Beſchlagnahmen Lingeſchritten ſi wie diesr n deführern geſchehen iſt, habe ich dieſes Vorgehen

ie 1 im reaktionären Lager icht dier r über ang We W en Be n
find ja, dier wen Denn gerade

Ordnung fanden, wenn wie z. B. während Katches oder des er geſchah
ane in hnungen von beitern wie dieauſten. Du darüber, daß ſie nicht wer die

komen darf, müſſen ſie

liſtiſ

Polizeio
en elleinherrſcher ſind, denn niemand zu nahe
ſchon verwinden.

Kleinleipiſch. Lehrerſtreik. r e Wehr wurde mit

Wegen der
hohen Koſten hat teilge nommen. Umallen Kin ein t e ehe hat die freie Turnerſchaft Leb

t 4 e ſehr S floſſen und am vergangenen et, daß auch alle Kinderund S wehwg r be en r e beteiligten ſich trotz

an i ſind einige der 2 e Dre vonanſtaltungen er77 k z en h d d a a iſtZwe e wi er era wieder zu Am Arbeiter, die e eiligtS r neuem ſog n den ATeil gehe wird eT ſehr ſee traurig für die Betroffenen. Werden l
immer noch folgen hört man nur Verwünſchungen.

dieein n von

gemein
A m Teil unſerer Parteigenoſſen hat ſich ſehr ſchlapp und feigeger Anſtatt die anderen aufzuklären, län man aus di

paar Schreiern mit. S hört man ollgemein: „DasWar das letztemall“ eAus der Ardeiterſporibewegung.

Peißnitz-Curnſpiele der haniſchen Volks und Mitteiſchulen.
Auch in dieſem ſollen die Peißnitz Turnſpiele der S

und Mittelſchulen durchgeführt werden. Sie beginnen amtag, dem 16. September, nachmittags 383 Uhr, auf der eins
De Veranſtaltung wird diesmal ein etwas anderes präge
tragen als bisher. Der Unterrichtsminiſter hat im Einvernehmen
mit dem Reichsbeirat für körperlicher Erziehung, in dem bekannt-
lich der Reichsausſchuß für Leibesübungen und die Zentralkom-
miſſion für e rir um er ege vertreten ſind, den

bene See See in dieſem dcFre tiech Schüler einzurichten.
volkstümlichen Uebungen aus den Darbietungen auf der Peißnitz
ganz h wwinden W o daß uns Freiübungen und Spiele dort ge

u werden. Die Reichs-Jugendwettkämpfe der a Volks
it und Mittelſchulen werden vorausſichtlich September, nachmittags, im Stadion abgehalten. Auf war Beamgg-

m tungen wird empfehlend hingewieſen.
2. Kreis, 6. Bezirl, 1. Gruppe. Fauſtballſerienſpiele am 2. Sep

tember in Dieskau, nachm. 2 Uhr. r grtgnn Peißen J2.45 Uhr Hohenthurm Dieskau (Peißen), 3.30 Uhr Halle I gegenPeißen (Dieskau), 4.15 Uhr See I Hohenthurm (Peißen), 5 Uhr
Dieskau en e t Nietleben 2 Uhr: her e t gegen
Halle II ra), 2.465 Uhr Reideburg II Halle II Niet

der ſind wahrlich nicht von

on

Deut chvölkiſchen Schntz- und Trutzbund und die Rationaiſesia, W

branen

Situationen, als furchtbar tragiſch

inSan e S
eben). eDie angeſetzten t in re Wert T 17 anVereinsſportfeſtes W und finden am 80. rege 5

tober ſt werden den Vereinen duielreſultate ehend hen n eNietleben i. mmendorf I 1 v Nietleben I Radewell J
77: 61, Ammendorf Rudiwel r 120, Hohenthurm nicht an
teteß (6 Verluſthunkie). tn Halle II 107: 116, Paſſer-

aneng 62 68.

wanslelder Cande.
Eisleban, den 28. Auguſt 1928,

Was wird werden
Dieſe ban rage bewegt auch die Gemſtter unſerer engeren

Heimat, die ja sher n auf mancherlei Erſchütterungen als
erſte mit reagterte. wieder eine ſolche vorüber ift, ſinddie Augen aller erieniaen, die unter den heutigen ſchweren Zeiten

die 3 Daſein dahinwälzen, auf den Punkt gerichtet, der eine Er
leichterung, und wenn es auch die geringſte zunächſt iſt, bringenſoll. Das Mansfelder Land ſetzt ſich überwiegend aus arb arbeitenden
Schichten und ſeine Bewohner hängen faſt ausnahmslos
in ihrer mit der Entwicklung des Bergbaues
uſammen. T. ſie infolge ihres Berufes auch feſt ver
tnden i wenn ſie ihnen auch nur mit einigend gehört. Jebeg dere die ſolches für ſich in

Anſpruch nehmen können, gehören auch n zur inderheit
Die meiſten ſind angewieſen auf das, was ihnen der Markt oderder Produktenhändler bietet. Die Preiſe für die notwendigen
Lebensmittel, ſoweit ſie in jetziger Zeit dem Ackerboden entſtammen,

Pappe. Sie bringen täglich das Finanz
der Hausfrau ins Durcheinander und dieſe ſelbſt zur

Speitngum ſo mehr, als die l des Bergarbeiters ſoa mit der Preisentwicklung n Schritt halten kann. Die

ter melden Verhandlun en ſollen obendrein ergebnislos

rer el m ei e ni ein wiBergbaubegzirke maßgebenden Schicht e zahlen. Schtgericht m alſo wieder ran! iche Preſſe, die dieSchichtlöhne aus allen prgerlieg t merkwürdiger
weiſe die aus dem Mansfelder Bezirk fort. das
der Mansfeld A.G. den d r der Entlo

r Begirkd ſeine etc. ene r h e demre ein Auge ansfe eworfen ell et ſtungfränliche Str de e r
rſtrieherr beriwe im klaren ſei

See w i ar ehe eregenwär emp deſtens nimum vonW ur t erhaltung der e notwendig iſt.
e ann, derſethſorrtän lich m micht b. daugert nur

c e en Käſe zur ESchicht gi
d die ſehr oft Dre ſanntie S den r

wohermen e mein i enDerweilen e r g r W e
und heim kehrt nach

n, Frau und Kind, Aehren ineinem 7 Mehl fitreu r e eerhin zu enden
Kornkaffee Verwendu ng finden ſo

en Blitmel

m ſwrimmſtgn g2rt es unſeren alten Arbitgin o kide
die der Wucht der Not ſchtver ſeufgzen. deichnet T

r Winter und die langenr Funng e re henen T an
r n, g en. erMagiſtrat der rer r 7i en Lichtgeld ſchenkt. Damtt ſie wenigſtens den guten
illen ſehen
Während ſich ſo die Not in allen Bildern gibt es auchStellen, an denen ſo etwas unbekannte Schmerzen ſind. Da liebe

nie e re r w. ſteigt, liegt nicht n ineinem Zentner eide noch rückſtändig au
und kleinen Cetreide eicher draußen auf den ern. Es

von vor i rnte, wird ſorgſam ge damit es janie v 54 rung unſerer jetzt hier und da geſtreckten Brot
Unſere Feſtſtellung iſt kein Phantaſiegebilde, zeigtaber vie e K2 ſſung manches „Vo enoſſen“ aus den

r Kreiſen en einſt im blutigen andere dasde d dere Verluſt heute in manchem amilienkreiſe
e en empfunden wird. Andere wieder verſuchen die im

Frühjahr vernachläſſigte r von Getreide heute
mit entwerteter Papiermark zu begleichen. Dieſe gehörten eigent
lich Und während ſich ſolche edlen Blüten der Nation

icht drücken, ſpringt der Etat der Wohlfahrtsämter inet Gender Weiſe in die Höhe.
Ein alter „Stahlhelm“Anhänger, einer aus den Fikhrerkreiſen,

äußerte uns gegenüber anläßlich der Streiktage ſeinen Unmut über
e die W ſe, Unverſchämtheit der Landwirte. 75wollten nicht a erne Getreide, das vom vorigen Jahre noch

lagerte, ebenfalls nicht. Stahlhelm“, ſo eine er wörtlich,würde es von ſich hen tg in m dnknnſt deren Gebäude zu ſchützen

Du lieber Gott, der gute Mann hatte einmal eine zum Guten
e Anwandlung, heute iſt ſie gewiß ſchon wieder weg

g. emmt. Denn am vorigen Mitt war wieder großer
1 In Scharen zogen die Mannen vonJu?rg des n

rn e h und Sangerhauſenre in hellem chein nach Eisleben zurück. AlsAvantgarde n Mantenſ gen eine Menge Radfahrer. Das iſt

der Aufzug der „Gladigtoren“, die auf den Moment lauern, wo ſieden Enterhaken des politiſchen Piratentums dem Schiff der Repu
e geren können. Selbſtverſtändlich zum „Wohle der Ge

So iſt das Bild wahrlich kein farbenfrohes. Und bei ſeinem
Beſchauen kongzentriert ſich alle Sehnſucht auf eine Wendung der
r die ſich trotz des Ernſtes der Lage anzubahnen ſcheint. Man
hat das Gefühl, als ſäßen am Webſtuhl der Zeit heute Männer,
denen es darauf ankommt, in ſchwerer Not der Zeit, die Dinge in
etwas zu meiſtern. Vielleicht kommt doch einmal in nicht allzu
ferner Zeit die Stunde, in der wir das „Was wird werden?“ nichtmehr ſo ſorgenvoll ausſprechen.

Die Nachricht, wonach 3000 Bergarbeiter bei d sfeldA.Gwegen Einſchränkung des Betriebes raten a ſollen
entſpri n wie uns kurz vor Redaktionsſchlu itgeteilt wirdnicht Tatſachen. Jnwieweit Feier j Sren W Fragtkommen, Tag ſich zunächſt poſitiv nicht feſtſtellen doch dürfte ſich
dieſe Maßnahme falls ihr Eintritt zu befürchten wäre, auf ein
Syrrn beſchränken. Die geſtrigen Verhandlungen vor dem

chlichtungsausſchuß hatten das Ergebnis, daß die durchden Streik bisher Entlaſſenen keinen Spruch erreichten, der
eine J herbeiführt. Eine furchtbare Tragik für di

Betroffenen
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